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Die Polniſche Telegraphen- Agentur meldet aus Genf: 
Die Völterbundrede des Außenminiſters Skrzynski vom 

11. d. M. wurde von der Schweizer Preſſe ehr freundlich 

aufgenommen. Die „Gazette de Lauſaune“ zitiert 

die Vorgänge über die Erledigung der Staatsangehörigkeit 
der nationalen Minderheit in Polen, über die Sprache, die 

Sprachgeſetze und die ukrainiſche Univerſität in Krakau und 

ſchreibt folgendes: „Somit hat auf der ganzen Linie der 

Grenzen Polen feinen Kritikern Gutes mit Böſem vers 

golten, indem es den Minderheiten ſoweit wie möglich ent⸗ 

gegenkam.“ „Wann wird Polen,“ fo fragt dieſe Zeitung, 

„die Anerkennung und den Beifall für dieſe Tat finden?“ 

Nach einem Schweizer Bericht — wir entnehmen ihn 
den „Baſeler Nachricht.“ — hat denn auch Herr Skrzyüski 
in ſeiner Genfer Rede an die glückliche Beſtimmung der 

Minderheitenkonvention erinnert, die den Intereſſen der 

Minderheiten und der Souveränität des Staates Rechnung 

trage. Polen ſei bemüht, ſeinen Minderheiten weitgehende 

Rechte einzuräumen. Alle Beſtimmungen ſeien von libe⸗ 

ö ralem Geiſte erfüllt. Die deutſchen Minderheitsvertreter 
f ſeien beiſpielsweiſe zur Mitarbeit eingeladen worden. Be⸗ 
züglich des Schul⸗ und Religionsunterrichtes, bezüglich der 

Gerichte uſw. ſei den Forderungen der Minderheiten Ent⸗ 

gegenkommen gezeigt worden, wie dies kaum in einem 

anderen Staate der Fall ſein dürfte. Polen ſei auch in dieſer 
Stage feinen Traditionen treu geblieben. 
N Wir wundern uns keineswegs darüber, daß Herr 
g Skrzyſiski mit ſolchen Ausführungen reiches Lob ernten 
konnte. Wir leben alſo unter ganz idealen Bedingungen. 

Die ungezählten Beſchwerden der deutſchen Fraktion in 

Schulangelegenheiten, die Klagen der evangeliſchen Kirche 

und der deutſchen Katholiken, die Sprachverordnung des 
5 Herrn Wofewoden in Poſen, die Auflöſung des Deutſch⸗ 

0 tumsbundes, dem bis zur Stunde noch niemand den Prozeß 
| machen konnte, die jetzt beinahe zwei Jahre währende Unter⸗ 
ſuchungsbaft für unſeren unglücklichen Landsmann Scherff 
in Konitz, deſſen Verurteilung durch das Oberſte Gericht in 
Warſchau bereits vor Monaten aufgehoben wurde, das ſtän⸗ 
dige Niederſtimmen aller deutſchen Anträge durch die pol⸗ 
niſche Mehrheit im Sejm — all das ſind vermutlich Hirn⸗ 
8 geſpinſte, die nur in unſerer Einbildungskraft exiſtieren. — 
Die 900 000 Deutſchen aber, die ſich angeſichts dieſer idealen 
Minderheitenpolitik genötigt ſahen, aus Polen auszuwan⸗ 
dern, haben ſich vermutlich nur eine Tarnkappe aufgeſetzt 
und leben unſichtbar noch unter uns fort; die drohende Aus: 
weiſung der Optanten, die im Wiener Mee e des 
Herrn Kaeckenbeek drcgeſetzt wurde, liegt nach Herrn 
Stkrzynskis Auffaſſung gewiß auch nur im Bereich unſerer 
aufgeregten Phantaſie. 

Ein Punkt bleibt noch übrig. In einem Miniſterrats⸗ 
beſchluß wurden deutſche Minderheitvertreter wirklich zur 
Mitarbeit eingeladen. Es handelt ſich um die Beteiligung 
von Mitgliedern deutſcher laudwirtſchaftlicher Organiſa⸗ 
tionen an den neu zu bildenden Wojewodſchaftskommiſſionen, 

die bis zur endgültigen Entſcheidung des Oberſten Gerichts 
in Warſchau aufſchiebende Wünſche in Liquidationsonge⸗ 
legenheiten äußern können. Wir haben dieſe Erklärung des 
Miniſterrats aus vollfm Herzen begrüßt, trotzdem ſie auch 
ihre bedenkliche Seite hat. Das moraliſche Recht zur 
| Liquidation, das vor dem Friedensdiktat von Verſailles mit 
beſonderer Heftigkeit von den polniſchen Rechtsparteien ver⸗ 
worfen wurde, kann niemals von den Deutſchen in ke” 
anerkannt werden. Wir verurteilen die Enteignungspoliti 
deer preußiſchen Regierung, die vier polniſche Güter betraf, 
N und wir können deshalb auch nicht die Enteignungspolitik 
des Verſailler Diktats anerkennen, die tauſend deutſche Güter 
zur Strecke bringt. 


N 


6 


den International Law Aſſociation nahm auf 
Antrag engliſcher Mitglieder einſtimmig nachſtehende 
Entſchließung an; Die Konferenz iſt der feſten Überzeugung, 
3 daß die wiederauflebende Praxis kriegführender Staaten, das 
4 erreichbare Privateigentum fremder Bürger 
zu beſchlagnahmen, ein Uüberbleibſel des Barbaris⸗ 
mus darſtellt, das auf das Ernſteſte zu verdammen iſt. 
„ Bedeutet nicht etwa eine Beteiligung von Deutſchen an 
5 den geplanten Minderheitskommiſſionen die Anerkennung 
eeines moraliſchen Rechts zur Liquidation? An ſich halten 
wir es für eine Selbſtverſtändlichkeit, daß alle Liquidations⸗ 
maßnahmen ſuſpendiert werden müſſen, ſolange die gericht⸗ 
lichen Behörden nicht ein klares Urteil über die Staatsange⸗ 
! hörigkeit der in Frage kommenden Eigentümer gefällt haben. 
a In den Poſener und pommerelliſchen polniſchen Zeitun⸗ 
gen finden wir folgenden Aufruf an die Herren Abgeord⸗ 
neten und Senatoren aus Großpolen und Pommerellen. 
„Die Endesunterzeichneten laden die Herren Abge⸗ 
ordueten und Senatoren aller polniſchen Gruppierungen 
Großpolens und Pommerellens zu einer Verſammlung 
unter Teilnahme von Vertretern der Gemeinſchaft ein, 
um gegenüber dem Beſchluß der Regierung, polniſch⸗ 
deutſche Kommiſſlonen bei beiden Wojewodſchaften einzu⸗ 
ſetzen, Stellung zu nehmen. Die Verſammlung findet am 
Mittwoch, 17. September, nachmittags 3 Uhr, im Baſar“ 
n Poſen ſtatt. 
Senator Prälat Stychel, 
die Abgeordneten Marweg, Herz, Mareiniak. 


j Vermutlich gönnen uns die polniſchen Herren Senatoren 
und Abgeordneten nicht einmal die Beteiligung an den er⸗ 
dübnten, Wofewodſchaftskommiſſionen, 
Doppelten Charakter haben. Was ſagt Herr Skrzynski dazu? 
And dürfte es vorteilhaft fein, der von der Pat. zitierten 


Schweizer Preſſe auch die Bazarbeſchlüſſe mitzuteilen? Oder 
wollen die Herren nur unſere Bedenken zerſtreuen und uns 
RN, unk lich in einer Weiſe entgegenkommen, die auch 
unſere Zuſtimmung verträgt? Die polniſchen Führer des 
Demalg preußiſchen Teilgebiets haben uns vor wenigen 
Jahren als Vorſtandsmitglieder des Oberſten Volks⸗ 
ts perheſßungsvolle Verſprechungen gemacht. 
enn ſie von dieſen Verſprechungen auch nur einen Teil 


den 


inten Bazarſitzung von Herzen gratulieren. 


Die Vollverſammlung der zurzeit in Stockholm tagen⸗ 


die für uns einen 


-at werden laſſen, wollen wir unſerem Staate zu der 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 
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Deutſchland — Völkerbund — und Polen. 


Der Pazifiſt Breitſcheid über die 
Korridor⸗Frage. 


Unter dieſer Überſchrift veröffentlicht die 
Warſchauer „Rzeczpoſpolita“ ein Genfer Tele⸗ 
gramm ihres Chefredakteurs Stronski, 
welches die angebliche Tätigkeit des deutſchen 
radital⸗ſozialiſtiſchen Abgeordneten Breit⸗ 
ſcheid in Genf zum Gegenſtand hat, ſowie eine 
Unterredung wiedergibt, welche der Korreſpon⸗ 
dent mit dem ſchwediſchen Vertreter beim 
Völkerbund Branting gehabt hat. Der 
Korreſpondent telegraphiert: U 

„Genf, 11. September. Große Bewegung herrſchte 
heute aus Anlaß der Rede des ſozialiſtiſchen Reichstagsabge⸗ 
ordneten Breitſcheid, welcher geſtern wiederum zuſam⸗ 
men mit Graf Keßler auf einer größeren Verſammlung 
unter dem Vorſitz Brantings in breiterem Rahmen die 
Anſichten ſeiner Rede vom Sonntag über Deutſchland und 
den Völkerbund entwickelte. 

Als notwendige Bedingungen vor dem Eintritt Deutſch⸗ 
lands in den Völkerbund ſieht Breitſcheid die folgenden an: 

1. Deutſchland muß einen ſtändigen Sitz im Völker⸗ 
bundrat erhalten, 

2. keine Unterzeichnung einer Deklaration, welche einer 
neuen Ratifikation des Verſailler Friedensvertrages 
gleichkommen würde, a 

8. die Feſtſtellung, daß die bloße Ernennung der 
Kommiſſion in der Angelegenheit der Entwaffnung Deutſch⸗ 
lands als Bürgſchaft genügt für die Erfüllung der 
Verpflichtungen Deutſchlands in der Frage der Entwaff⸗ 
nung, ohne die Arbeiten der Kommiſſion abzuwarten. 

(Hierzu bemerkt der Korreſpondent erläuternd, daß der 
dritte Punkt von Frankreich unmöglich angenommen werden 
5 05 und der erſte Punkt große Schwierigkeiten hervor⸗ 
rufe. 

Als Streben Deutſchlands nach ſeiner Aufnahme in den 
Völkerbund ſtellt Breitſcheid wiederum feſt, daß er die An⸗ 
gelegenheit Elſaß⸗Lothringen für erledigt 
betrachte, dagegen ſei im Oſten der Danziger Korridor eine 
Durchſchneidung des lebendigen deutſchen Organismus, 


| und Oberſchleſien verlange wirtſchaftliche Einheit. Die Oſt⸗ 


renzen ſeien zu revidieren, alles auf friedlichem Wege ohne 
wang und Krieg. x 
Nach Breiticheid ſprach über die Notwendigkeit der Zu⸗ 
gehörigkeit Deutſchlands zum Völkerbund Graf Keßler 
(der erſte deutſche Geſandte in Worſchau), welcher als radi⸗ 
kaler nichtſozialiſtiſcher Linkspolitiker gilt. Als ich mich 
geſtern mit Breitſcheid unterhielt. erwähnte ich, daß Graf 
Keßler in Warſchau keine guten Erinnerungen hinterlaſſen 
habe. Hierauf bemerkte Herr Breitſcheid: „Aber gerade er 
hegt freundſchaftliche Geſinnungen, er hat doch Pils 
ſudski befreit. | 

Nach den Reden der beiden deutſchen Pazifiſten ſchloß 
der Vorſitzende Branting die Sitzung, wobei er den 
Wunſch ausſprach, daß das Verlangen Deutſchlands nach 
einem Eintritt in den Völkerbund eine wohlwollende Auf⸗ 
nahme finden möge. 

Weil dieſe Worte als allgemeine Unterſtützung der Aus⸗ 
führung des Redners verſtanden wurden, unterhielt ich mich 
heute mit Herrn Branting, dem früheren ſozialiſtiſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten in Schweden und Mitglied des Völkerbund⸗ 
rates. Herr Branting erklärte mir: 

„Meine Bemerkungen über die den Deutſchen zu machen⸗ 
den Erleichterungen bezogen ſich überhaupt nicht auf die 
Grenzangelegenheit, ſondern auf die Wünſche, Deutſchland 
einen Platz im Völkerbundrat und die Gleichheit in ſeiner 
Behandlung zu ſichern. Bezüglich der Grenzen hat Breit⸗ 
ſcheid unter Verwerfung von Gewalt geſprochen, 
nur auf der Grundlage einer einſtigen Verſtändigung in der 
Zukunft. Hauptſächlich betrifft dies die Angelegenheit des 
Korridors, der für Deutſchland ſehr unangenehm iſt. Ich 
weiß jedoch, wie lebenswichtig er für Polen iſt und bin der 
Anſicht, daß man die Angelegenheit für Deutſchland mildern 
en durch Anordnungen über Päſſe, Verwaltung und ähn⸗ 

es. 
„Es beſteht die Befürchtung,“ wandte ich ein, „daß den 
Deutſchen die ſtillſchweigende Hinnahme folder Ge⸗ 
danken Ausſichten für eine Reviſion der Grenzen 
nach dem Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund eröffnen 
würde.“ „Nein,“ erwiderte Herr Branting, „eine ſolche Auf⸗ 
faſſung iſt ungerechtfertigt.“ 

Im weiteren Verlauf des allgemeinen Geſpräches ſagte 
mir Herr Branting: „Es freut mich, daß in letzter Zeit viel 
von der Polen nicht geneigten Stimmung beſeitigt worden 
iſt. Die Befürchtungen einer nicht friedlichen Poli⸗ 
tik ſind zerſtreut worden durch die ſehr friedliche Stellung⸗ 
nahme Herrn Skirmunts und ich ſehe, daß Herr Skrzynski 
denfelben Weg gehen will. Ebenſo ſehen wir in der Ange⸗ 
legenheit der Minderheiten Verſöhnlichkeit und ER 
(Wir ſehen das leider nur ſehr wenig. ielleicht 
weil wir nicht in Genf, ſondern in Polen leben, wo weniger 
geſprochen und mehr gehandelt wird! D. Red.) 


Ddeeutſchlands Stellungnahme 
zu den Problemen des Völlerbundes. 


Die Polniſche amtliche Telegraphenagentur meldet am 
13. d. M. aus Genf: 93 

Unter der Auſpiz der Univerſitätsföderation der 
Völkerbundfreunde hielt der bekannte Sozialdemokrat Dr. 
Breitſcheid eine Vorleſung über das Verhältnis 
Deutſchlands zum Völkerbund. Breitſcheid er⸗ 
klärte, daß die Bedingungen, die Deutſchland vor dem Ein⸗ 
tritt in den Völkerbund ſtellen werde, folgende ſein werden: 

1. Ein ſtändiger Sitz im Völkerbund; 


2. Es wird keine neue Formel unterzeich⸗ 


& 
net, die eine Wiederholung des Verſailler 


rain daten, PERLE 
3. Beeudigung der Interalliierten Mi⸗ 
litärkontrolle in Deutſchland, die nach dem 
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tats dem Völkerbund übertragen wird. 

Die Kommuniſten und die Anhänger Hitlers ausge⸗ 
nommen, ſind, ſagte Breitſcheid, alle politiſchen Parteien 
Deutſchlands für den Eintritt in den Völkerbund. Dieſe 
Anſicht teile auch die Reichsregierung. 


Deutſchland werde keine anderen Bedingungen ſtellen sr 


und auch nicht mit der Waffe in der Hand die Nevifton 
von Fragen fordern, die das deutſche Volk am ſchmerzlichſten 
trifft, wie z. B. die Frage der Oſtgreuzen, doch das deutſche 
Lolk werde ſich niemals mit der Sitnation abfinden, die der 
Friedensvertrag in Oberſchleſien und im polniſchen Korri⸗ 
1 der Oſtpreußen vom übrigen Polen trennt, geſchaffen 
at. } 8 


Lloyd George über die Zukunft 
des Völkerbundes. 


Gegen die „Gemeinplätze“ von Genf. — Die Auf⸗ 
rollung der oberſchleſiſchen Frage. 


In feinem letzten Sonntagsartikel im 
„Daily Chronicle“, der zugleich in führen⸗ 
den Zeitungen aller Länder Verbreitung findet, 
nimmt Lloyd George, der ehemalige 
Miniſterpräſident Großbritanniens, erneut zu 
der Abtretung des öſtlichen und wertvollſten 
Teils von Oberſchleſien an Polen 
Stellung. Seiner Begründung zu dieſer Stel⸗ 
lungnahme ſchickt er eine herbe Kritik der letzten 
großen Völkerbundtagung vorauf. 8 


Die große Friedensdemonſtration in Genf, als Finale PR 


der Londoner Redeſchlacht gedacht, endete mit der nach⸗ 
drücklichen Betonung der ch 
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen England 
und Frankreich. Ramſay Maedonalds Rede über Frie⸗ 
den und allgemeine Einigung hat die Franzoſen aller Par⸗ 
teien in Wut verſetzt und Europa in zwei feindliche Lager 

geteilt. Die echte und Linke Frankreichs liegen ſich nun 
zum erſtenmal in den Armen. 
Enttäuſchung und ihre Unzufriedenheit mit der Erklärung 
des engliſchen Miniſterpräſidenten aus. Seine Verteidiger 


1 
Wortlaut des Art. 213 des Verſailler Trak 


Beide drücken offen ihre 8 


grundſätzlichen en 


können nur um mildernde Umſtände bitten, mit der Be 


gründung, daß er etwas verworren war und mehr als 
Redner denn als Hetzer auftreten wollte. ) Kr 
Als offiziell angekündigt wurde, daß Herr Herriot und 
Macdonald die Abſicht hatten, zuſammen an das Geſtade 
des Genfer Sees zu reiſen, nahm man an, daß ſie den er⸗ 
wartungsvollen Nationen eine gemeinſame Bots 
ſchaft zu überbringen hätten. Heute iſt es ganz klar, daß 
die beiden Miniſterpräſidenten niemals vor ihrer Abreiſe 
nach Genf ihre Notizen verglichen haben. Die Dummheit 
von Chequers iſt wiederholt worden. Sie tauſchten Ge» 
meinplätze aus, die parfümiert waren mit dem Weih⸗ 
rauch applaudierender Maſſen vom Clyde bis zur Saone, 
und waren überzeugt davon, daß die Wiederholung dieſer 
Phraſen gleichbedeutend mit lipereinftimmung ſei. Sie ver» 
zichteten auf Einzelheiten, um nicht ihre Harmonie zu ſtören. 
Die Folge war die unglückliche Disharmonie am 


Genfer See, die bald ſchon dem Gleichklang von London EN 


folgte. 


renz den Ausblick in Europa veränder 0 
Hoffen wir es. Heute iſt es noch zu früh, mit Sicherheit 
vorauszuſagen, welche Wirkung auf den Frieden die Auf⸗ 

[lung der blutleeren Adern Deutſchlands 
mit friſchem Blut haben wird. Ein vollblütiges Deutſchland 
wird nicht fo unterwürfig fein, wie ein anämiſches Deutſch⸗ 
land. Es bedarf keiner beſonderen Prophetengabe, um Rn 
andere Konferenz vorauszuſagen, die in wenigen Jahren 
zum Zweck der Reviſion des Londoner Abkommens zu⸗ 
fammentreten wird. Dieſe wird wiederum, glaube ich, in 
eine andere „endgültige Regelung“ auslaufen, die den Aus⸗ 
blick fürderhin verbeſſert. Mag dem ſein, wie es will, ſicher 
wird das Ergebnis ſein, daß die Bedingungen der letzten 
Konferenz erleichtert werden, denn die Alliierten werden 
dann einem ſtärkeren und widerborſtigeren Deutſchland 
gegenüberſtehen. 

Die einzige andere Frage, die innerhalb der letzten zwei 
Jahre — neben dem Reparationsproblem — den Frieden 
bedrohte, war der berfall Korfus durch Italien. 
Signor Muſſolini ſchob erfolgreich den Völkerbund beiſeite 
und die anderen Mächte beruhigten ſich in zahmer Weiſe bei 
ſeiner verächtlichen Abweiſung einer Intervention der Liga. 


Drei Jahre vorher ſtand ein anderer ernſter 15 Dr Mi: 
es 


die Ruhe der Nationen ftörte, zur Debatte — die f 

iſche Frage. Briand und ich kamen überein, dieſe un⸗ 
bequeme Streitfrage der Entſcheidung des Völkerbundes zu 
überlaſſen. Es iſt bekannt, daß der Völkerbund dieſe Frage 


in einer Weile behandelte, die das Vertrauen inſeine 5 


Unparteilichkeit ins Wanken brachte. Ramſay 
Macdonald berührte in ſeiner Genfer Rede kurz dieſes un⸗ 
ſelige Urteil. 
Ohne Zweifel hat die Art und Weiſe, wie das Urteil 
bei dieſer Gelegenheit zuſtande kam, dem Preſtige des 
Völkerbundes einen ſchweren Schlag verſetzt, 
von dem er ſich nur nach jahrelanger vernünftiger Arbeit 
wieder erholen kann. Wir wollen einmal offen ſprechen. 
Während England ſtill beiſeite ſtand und nicht ver⸗ 
ſuchte, Einfluß auf das Tribunal zu A 1 warf Frank⸗ 
reich das ganze Gewicht ſeiner Autorität zu⸗ 
ungunſten Deulſchlands in die Wagſchale. Mit Hilfe gewiſſer 


Ramſay Macdonald ſagt, daß das Ergebnis der Pl 545700 


Mittel, die immer zur Hand find, wenn es gilt, heimlich 
A € durchzuführen, deren eigene Durchführung Frank⸗ 
reichs Stolz verbietet, brachte es die Referenten zu einer 
finfteren und böſen Entſcheidung, die für viele 
Jahre eine Gefahrenguelle für den europüi« 


ſchen Frieden ſein wird. Nur eine gründliche Re⸗ 


orga niſation des Völkerbundes wird das bes 
rechtigte Mißtrauen in ſeine Unparteilichkeit, das durch dieſen 
Ei Himmel ſtinkenden Vorfall hervorgerufen wurde, be⸗ 
eitigen. Kann das erreicht werden? Und wie? 

Es gibt eine Grundbedingung. Der Völkerbund muß 

alle Nationen der Erde und nicht nur einige wenige ver⸗ 
treten. Ehe nicht Amerika, Deutſchland und Ruß⸗ 
land dem Völkerbunde beigetreten ſind, werden ſeine Ent⸗ 
ſcheidungen in internationalen Streitfragen von allen Na⸗ 
tionen, die in dem großen Krieg geſchlagen wurden, mit 
Argwohn augeſehen werden. Zu dieſem Zweck muß Ruß⸗ 
land auf jeden Fall beitreten. Die ruſſiſche Regierung iſt 
ſich der Bedeutung des ſchleſiſchen Urteils und der wieder⸗ 
holten FJehlſchläge des Völkerbundes, die aggreſſive Haltung 
Polens zu ändern, wohl bewußt. Rußland iſt überzeugt, 
daß Frankreich, Polen und die Tſchechoſlowakei den Völker⸗ 
bund für ihre eigenen Zwecke benutzen. Daraus iſt die Ver⸗ 
achtung zu erklären, mit der das ruſſiſche Auswärtige Amt 
ſtets dieſe Körperſchaft behandelt. 
Dieutſchland iſt naturgemäß voll von Miß⸗ 
trauen gegen den Völkerbund. Vor zwei oder drei 
Jahren machte die engliſche Regierung formell das Angebot, 
jeden Antrag Deutſchlands, dem Völkerbund und dem 
Völkerbundrat beizutreten, zu unterſtützen. Italien ver⸗ 
ſprach ebenfalls ſeine Unterſtützung. Wäre damals der An⸗ 
trag geſtellt worden, ſo würde Deutſchland ohne jeden 
Zweifel zugelaſſen worden ſein. Der deutſche Reichskanzler 
teilte mir aber in Genua mit, daß die öffentliche Meinung 
in Deutſchland über das ſchleſiſche Urteil derartig erboſt ſei, 
daß er nicht wage, einen Antrag auf Zulaſſung zu ſtellen. 
Zeit und eine Anleihe von 40 Millionen Pfund mögen 
möglicherweiſe die bitteren Gefühle der Deutſchen beſänfti⸗ 
gen, und nach einem Jahre mag die Gelegenheit viel⸗ 
leicht günſtiger ſein als zwei Jahre vorher. 


raf Apponni über Minderheiten 
und Entwaffnung. 


, Wir hatten bereits vor einigen Tagen gemeldet, daß die 
Rede, die der ehrwürdige 75jährige Graf Apponyi als 
erſter Delegierter Ungarns auf der Generaldebatte der 
dritten Kommiſſion über die Tätigkeit des Völkerbundes im 
vergangenen Jahre hielt, verſchiedenen der anweſenden 
Staatsvertreter ſtark auf die Nerven gefallen iſt, um fo mehr, 
als dieſe Rede, die ungeſcheut einige offene Wunden berührte, 
nicht ohne lebhaften Beifall des Teiles der hohen Verſamm⸗ 
lung geblieben iſt, der von Vorurteilen weniger geleitet iſt. 
Der Graf ſprach franzöſiſch und mit einer inneren Wärme 
des Tones, die den Eindruck ſeiner bedeutungsvollen Worte 
noch vertiefte. 

Nachdem er einleitend dem Völkerbund und ſeinem 
hohen Ziele warme Worte gewidmet hatte, ging er auf 


— die Frage der Minderheiten 
er. 

Dabei ſtellte er feſt, daß auch die berechtigtſten Wünſche 
unerfüllt geblieben ſeien, wodurch eine beklagenswerte und 
gefährliche Beunruhigung unter den Minderheiten entſtan⸗ 
den ſei, die glaubten, daß ihre Beſchwerden keinerlei Gehör 
fänden. Selbſtverſtändlich ſeien die Mitglieder des Rales 
hiuſichtlich dieſer Fragen in erſter Linie von den politiſchen 
Intereſſen der Staaten geleitet, die ſie vertreten, ſo daß die 
Ratmitalieder ſich nur in den dringendſten Fällen in die 
ſchwierige Lage begäben, auf der gerechten Behandlung der 
Minderheiten zu beſtehen. Man müſſe den Minderheiten 
das Gefühl verſchaffen, daß ſie Gerechtigkeit 
können. Alle Beſchwerden, die dem Rat unterbreitet wer⸗ 
den, ſollen in möglichſt ausführlicher Weile zuſammengeſtellt 
werden. Jede berechtigte Beſchwerde an den Rat über Ber: 
letzung von Verträgen ſollte vor den ſtändigen internatio⸗ 
nalen Gerichtshof gebracht werden. Die ungariſche Regie⸗ 
rung iſt zu einem dahingehenden Abkommen bereit, da ſie 


verlangen 


ein unbedingtes Vertrauen zu dem internationalen Gerichts⸗ 


hof hat. 5 
Indem er dann auf 


die Entwaffnungsfrage 


überging, beſprach Apponyf in ſehr offener Weiſe einen 
Punkt,den noch keiner der Vertreter anderer Staaten im 
Völkerbunde mit ſo rückſichtsloſer Ehrlichkeit zu berühren 
gewagt hat. Er führte aus, daß die Friedensverträge zwar 
den beſiegten Ländern die Entwaffnung auf⸗ 
erlegten, bisher aber niemand ernſthaft daran gegangen 
jet, nun endlich auch an die allgemeine Entwaffnung, die 
Entwaffnung der ſogenannten Siegerſtaaten zu gehen, zu 
der bekanntlich nach dem Text der Verträge die Entwaff⸗ 
nung der Beſtegten nur die Einleitung fein ſollte. Der 
Redner führt wörtlich aus: 
„Wir find entwaffnet, und alle Nationen 
um uns herum ſind bis an die Zähne be⸗ 
waffnet. Von dem Augenblick an, da wir uns loyal auf 
den Boden des Friedensvertrages geſtellt haben, können 
wir verlangen, daß die Ausführung dieſes 
Vertrages auch auf der anderen Seite loyal 
und vollſtändig erfolge. Der Vertrag von Trianon 
hat uns vollſtändig entwaffnet. Es heißt darin, daß dieſe 
Entwaffnung der allgemeinen Rüſtungseinſchränkung ſämt⸗ 
licher Nationen vorhergehen ſolle. Man hat uns alſo die 
Entwaffnung auferlegt, die den Beginn zur allgemeinen 
Entwaffnung eröffnen ſollte. Der Völkerpakt beſtimmt, 
daß der Völkerbundrat die Löſung der Abrüſtungsfrage vor» 
bereiten ſolle. Die Entwaffnung Ungarns geht über die im 
Völkerbundpakt vorgeſehenen Grenzen hinaus. Man ver⸗ 
bietet uns ſogar die Herſtellung der Schutz⸗ 
mittel gegen Gasangriffe! Dieſen Zuſtand kann 
eine Nation nicht ertragen, ohne daß Empörung Platz greift. 
Die Abrüſtungsfrage hat Fortſchritte gemacht. Der Völker⸗ 
bundrat muß nunmehr zunächſt nach den Vorſchriften des 
Paktes feſtſtellen, was für alle Nationen als Minimum der 
Rüſtungen zur nationalen Verteidigung notwendig iſt. 
Diefer Vertrag gilt für alle. Die vom Völker⸗ 
bund erſtrebte Verbrüderung und mora⸗ 
liſche Einigung iſt unmöglich, ſolange ge⸗ 
wiſſe Nationen einer Ausnahmebehandlung 


unterworfen ftnd. Solange dies der Fall iſt, gibt es 


für die Nationen zwei verſchiedene Rechtsſyſteme. 


Wir werden den von Maedonald und Herriot verkün⸗ 
digten allgemeinen Frieden erſt dann erlangen, wenn jenes 
Syſtem in der Behandlung der Nationen verſchwunden iſt. 
Das Ergebnis der Londoner Konferenz ſtärkt unſere Hoff⸗ 
nung, und auch auf dem Gebiete des obligatoriſchen Schieds⸗ 
gerichts iſt ein beträchtlicher Erfolg erzielt worden. Die 
kleinen Nationen, die die fakultative Klauſel des obliga⸗ 
toriſchen SE Tr anzunehmen wünſchen, erwarten, 
daß die Großmächte den erſten Schritt tun, um ihrem Bei⸗ 
ſpiel zu folgen. Nachdem England und Frankreich in der 
ſchwierigſten Frage die obligatoriſche Schiedsgerichtsklauſel 
angenommen haben, gibt es keine unüberwindbaren 
Schwierigkeiten, die ſich zur Einführung auch auf anderen 
Gebieten in den Weg ſtellen könnten. Die Großmächte 
haben erklärt, daß ſie zur allgemeinen Rüſtungsverminde⸗ 
rung, zu Schiedsgerichten und zu Sicherheitsgarantien ge⸗ 
langen wollen. Dieſer Wille hat ſich endlich auch durch einen 
Akt kundgegeben, der eine moraliſche Verpflichtung herſtellt. 


Wenn ich auch aus dem Entwurf der Reſolution, die vom 
endgültigen Frieden 17 keine zu weitgehenden Schlüſſe 
ziehe, ſo zeigen doch die Londoner Ergebniſſe, daß man ſich 
bemüht, zwiſchen den bisher getrennten Nationen eine 
Brücke zu ſchlagen. An dieſem moraliſchen Fortſchritt wird 
Ungarn loyal und ſo wirkſam als möglich mitarbeiten.“ 

Apponyi flieht feine eindrucksvolle Rede mit den 
Worten: „Unſere nationalen Ideale, an denen wir feſthalten, 
laſſen ſich vereinigen mit dem großen Menſchenwerk der 
Schaffung des Friedens und der Gerechtigkeit. 


polen und die Tſchechoſlowakei. 


Miniſter Dr. Flieder beim Staatspräſidenten. 


Dieſer Tage händigte der außergewöhnliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter der tſchechoſlowakiſchen Repu⸗ 
blik, Dr. Robert Flieder, dem Staatspräſidenten der pol⸗ 
niſchen Republik unter Wahrung des üblichen Zeremoniells 
ſein Beglaubigungsſchreiben ein, wobei er eine 
Anſprache hielt, in der er u. a. betonte: 

„Ich betrachte es als ein außergewöhnliches Glück, daß 
es mir vergönnt iſt, die tſchechoſlowakiſche Nation in einem 
Lande zu vertreten, mit dem ſie ſchon in vergangenen Zeiten, 
als es ſich in anderer Staatsform der Unabhängigkeit er⸗ 
freute, viele Beziehungen und gemeinſame Intereſſen hatte. 
Es ſind Vorfälle und Ereigniſſe zu verzeichnen geweſen, die 
möglicherweiſe den Eindruck erweckt haben, daß es ſich um 
entgegengeſetzte Intereſſen handelt. Es ſcheint mir aber, ja, 
ich bin feſt überzeugt, daß es nur vorübergehende 
Schatten waren, die in der Zukunft vergehen werden 
ſowohl infolge klarer und geziemender Überlegung wie auch 
infolge der Bedürfniſſe beider Länder. Herr Präſident, ich 
kann Sie verſichern, daß dieſer Intereſſengemeinſchaft un⸗ 
ſerer Länder die ganze tſchechoſlowakiſche Nation ſich voll be⸗ 
wußt iſt. Ich weiß, daß bei meiner verantwortlichen Tätig⸗ 
keit, die von der erzeugung geleitet iſt, daß eine beider⸗ 
ſeitige Mitarbeit auf politiſchem wie auch wirtſchaftlichem Ge⸗ 
biete zur Erhaltung und Befeſtigung der mit ſolchen Schwie⸗ 
rigkeiten und unter ſo vielen Opfern erlangten Unabhängig⸗ 
keit unumgänglich ift, die hochherzige und mächtige Hie 
Euer Exzellenz mir nötig ſein wird. Ich nehme mir die 
Freiheit zur Hoffnung, daß mir dieſe Hilfe erteilt wird.“ 

Der Staatspräſident gab darauf zur Antwort: 

„Herr Miniſter! Bei der Entgegennahme der Ihren 
Vorgänger abberufenden Schreiben und des Briefes, in 
welchem S. E. der Herr Präſident der tſchechoſlowakiſchen 
Republik Sie in der Eigenſchaft als außergewöhnlichen Ge⸗ 
ſandten und bevollmächtigten Miniſter in Polen akkreditiert, 
möchte ich vor allem dem Herrn Präſidenten Maſaryk meinen 
Dank ausſprechen, daß er einen ſo hervorragenden Diplo⸗ 
maten zum Vertreter der Tſchechoſlowakei in Polen erwählt 
hat. Mit wahrer Befriedigung habe ich die Worte ver⸗ 
nommen, mit denen Sie in ſo liebenswürdiger Weiſe Sym⸗ 
pathiegefühlte für Polen geäußert und damit Erinnerungen 
erweckt haben, die uns vielfach in der vergangenen Geſchichte 
nahegebracht haben, ſowie Ihre Verſicherung Ihrer uner⸗ 
ſchütterten Abſicht zur Mitarbeit und Verknüpfung der 
freundlichen Beziehungen unſer beider Nachbarländer. 

Gewiß werden Sie dazu ein geeignetes Feld zu dieſer 
Arbeit finden, denn in einem ſo hervorragend friedlich ge⸗ 
ſinnten, der Notwendigkeit der ſolidariſchen Zuſammenarbeit 
unter Völkern mit verwandten Intereſſen Verſtändnis brin⸗ 
gendem Lande, muß das alles, was zur Befeſtigung des auf 
der Hochachtung der beſtehenden Verträge aufgebauten 
Friedens und zur Entwicklung der Freundſchafts⸗ und 
Friedensgefühle zwiſchen den Nationen beiträgt, beſten 
Widerhall und Anklang finden. Ich zweifle nicht, daß die 


tſchechoflowakiſche Nation dieſelben Gefühle teilt und bin 


ſicher, daß Ihre perſönliche Mitarbeit bei der harmonievollen 
Löſung aller politiſchen und wirtſchaftlichen Fragen, in denen 


unſere beiden Länder gleich intereſſiert ſind, eine wertvolle { 


Hilfe fein wird. Zu dieſer Überzeugung kann ich Sie, 


Miniſter, meiner Hilfe ſowie der der polniſchen Regierung 


verſichern. 


Nitti gegen Polen. 


Polniſchen Blättermeldungen zufolge hat der frühere 
italteniſche Miniſterpräſident 7 
das er einem Vertreter des amerikaniſchen „United Preß 
gewährt hat, Polen gegenüber Wendungen gebraucht, die 
von der polniſchen Preſſe als ſchärfſter Ausdruck einer 
polenfeindlichen Geſinnung bezeichnet und ſcharf verurteilt 
werden. Die inkriminierte Stelle über Polen und ſeine 
Grenzen lautet: 575 

„Kann ſich jemand noch der Hoffnung hingeben, da 

man Deutſchland durch Übermacht feinen Freund Rußland 
abſpenſtig machen wird? Vor allem aber kann man ſich noch 
darüber täuſchen, daß alle Nationen die Garantie über 
die einſtweilige Regelung der oberſchleſiſchen Frage 
übernehmen werden, eine Regelung, welche den Beſtimmun⸗ 
gen des Verſailles Friedensvertrages, ſowie den Ergeb⸗ 
niſſen des Plebiſzits widerſpricht? Kann man ferner an⸗ 
nehmen, daß Deutſchland weiterhin in zwei Teile geteilt 
bleiben kann und dies infolge des abſurden pol⸗ 
niſchen Korridors? Ob wohl jemand annimmt, 
daß Polen und die Tſchechoſlowakei ſtändig über eine rein 
deutſche Beyölkerung werden berrſchen können? 
Wird vor allem Polen imſtande ſein, ſeine überwiegend 
deutſchen und überwiegend ruſſiſchen Teil⸗ 
gebiete für immer zu erhalten? 
Wir werden wahrhaftig im Völkerbund nicht kämpfen 
können um die unrechtmäßigen Grenzen weder Oberſchle⸗ 
ſiens noch des polniſchen Korridors. Die Vereinigten 
Staaten können ſich angeſichts der heutigen Zuſtände 
dem Völkerbunde nicht anſchließen und Rußland wird 
trotz allem tun, was ihm beliebt. Wenn keine Reviſion 
der Beſtimmungen aus den gegenwärtigen Verträgen 
erfolgt, kaun von einem Frieden überhaupt nicht geſprochen 
werden. 


Kritiſche Lage in Italien. 


Ermordung des faſziſtiſchen Abgeordneten Caſali. 


Nom, 13. September. Der führende faſziſtiſche Abge⸗ 
ordnete Caſali iſt geſtern, als er mit der elektriſchen Bahn 
von ſeiner, an der Peripherie gelegenen Wohnung mit ſeiner 
Tochter ſich in die innere Stadt begeben wollte, von dem Ar⸗ 
beiter Cor vi, der kurz vorher den Wagen beſtiegen hatte, 
durch drei Revolverſchüſſe getötet worden, von welchen den 
Abgeordneten zwei in den Kopf trafen. Abgeordneter Caſali 


wurde noch lebend in das Spital gebracht, iſt aber kurz vor 


12 Uhr mittags, nachdem er noch für einen Augenblick das 
Bewußtſein wiedererlangt hatte, verſchieden. 

Der Attentäter ſprang nach Vollführung der Tat auf 
einen Wagen, wurde aber von Schutzleuten und Paſſanten 
eingeholt, auf die er bei der Verfolgung noch drei Schüſſe 
abgegeben hatte. Der Attentäter gab nach ſeiner Verhaftung 
an, keiner Partei anzugehören und die Tat aus Rache 
6 5 Matteotti, ſeinen geiſtigen Bruder, ausgeführt zu 

aben. 


Rom, 13. September. Der geſtern tagende Miniſterrat 


hat eine dahin lautende Mitteilung veröffentlicht. daß die 


öffentliche Ordnung durch keinerlei Repreſſalien geſtört wer⸗ 
den dürfe. Man müſſe das Ergebnis der Unterſuchung ab⸗ 
warten. ie Situation in Italien iſt augen⸗ 
blicklich änßerſt kritiſch. 0 N f 


Nitti in einem Interview, 


Mailand, 13. September. Die Nachricht von der Er⸗ 
mordung des faſziſtiſchen Abgeordneten Caſali hat zu Zwi⸗ 
ſchenfällen geführt. Die Ausgabe der großen Mailänder 
Zeitung „Corriere della Sera“, in welcher veröffentlicht 
wurde, daß der Mörder nur aus perſönlichen Motiven ge⸗ 
handelt habe, wurde von den Faſziſten in den Verkaufsſtellen 
beſchlagnahmt und auf dem Platz vor der Scala verbrannt. 
Die Fenſterſcheiben des Redaktionsgebäudes des „Corriere 
della Sera“ wurden durch Steinwürfe zertrümmert. Die 
Polizei mußte eingreifen. Der faſziſtiſche Abgeordnete Magi 
begab ſich zum Herausgeber des „Corriere della Sera“, 
Senator Albertini, und forderte ihn auf, er möge ſich von 
Mailand entfernen oder das Erſcheinen ſeines Blattes für 
einige Tage einſtellen, da keine Sicherheit für ſeine Perſon 
geboten werden könne. 

Die Druckerei des revolutionären Organes, des ſozia⸗ 
liſtiſchen Blattes „Giuſtitia“ wurde zerſtört. Die Redaktio⸗ 
nen ſämtlicher oppoſitioneller Blätter werden von ſtarken 
militäriſchen Aufgeboten bewacht. 


Der Aufſtand im Kaukaſus. 


Niederlage der Sowjettruppen. — Trotzki an der 
Kankaſusfront. 


Paris, 13. September. Die gruſiniſche Regierung erläßt 
einen offiziellen Aufruf, in welchem ſie erklärt, daß ſich der 
Kaukaſus assen die Bolſchewikenherrſchaft 
erhoben hat. Überall ſollen blutige Kämpfe ſtattfinden. Die 
Haupteiſenbahnlinien ſollen ſich in den Händen der Aufſtän⸗ 
diſchen befinden. Auf der Linie Tiflis—Alexandropolsk iſt 
jede Verbindung unterbrochen. Rote Truppen rücken in 
Panzerzügen vor, kommen aber nur langſam vorwärts. 

Der Moskauer Bericht ſchildert die Lage fo, als ob der 
Aufſtand vollſtändig niedergeſchlagen wäre. Es heißt darin: 

Nach den bisher bekanntgewordenen Einzelheiten über 
den Anfang September ausgebrochenen und nach fünf 
Tagen unterdrückten Aufſtand. in Gruſien, der größten der 
neun kaukaſiſchen Republiken, iſt die lang vorbereitete Be⸗ 
wegung vom „Ausſchuß für die Unabhängigkeit Gruſiens“ 
geleitet worden, an deſſen Spitze Fürſt Andronikow und die 
einſtigen Mitglieder der ehemaligen ſozialdemokratiſchen 
Regierung Gruſiens, Dſchugelli und Kichoiſchvilli, ſtanden. 
Die über die ausländiſchen Vertretungen der gruſiſchen 
Emigration in Konſtantinopel und Genf in die europälſche 
Preſſe gelangten Nachrichten über Straßenkämpfe in Poti, 
Baku und Tiflis ſind übertrieben, da der Aufſtand in einem 
Überfall auf den Ort Tſchiaturi und einer Erhebung in der 
Landſchaft Kachetien öſtlich Tiflis begann, aber auf das 
Land beſchränkt blieb und auch dort verſagte, weil die Bauern 
den ehemaligen gruſiſchen Adligen und Großgrundbeſitzern 
die Unterſtützung verweigerten, auf welche Andronikow 
rechnete. Bisher wurden 400 Perſonen verhaftet. Metropolit 
Naſarif wurde im Kloſter von Kutais interniert. Die 


Sowfetregierung beabſichtigt nach der „Isweſtifſa“ die Be⸗ 


anadioung der Aufſtändiſchen, da heute eine gegenrevolutio⸗ 
näre Bewegung angeblich nicht mehr in der Lage ſei, den 
Beſtand des Sowjets zu gefährden. Fürſt Adronikow hat 
nach ſeiner Gefangennahme in einer Proklamation ſeinen 


Anhängern die Unterwerfung unter die Sowfjetregierung 


befohlen. 

Trotzdem lauten die neueſten Berichte durchaus nicht 
optimiſtiſch. 

Nach einer Havasmeldung aus Konſtantinopel hat die 
Aufſtändiſchenbewegung im Kaukaſus einen großen Umfang 
angenommen. Mehrere blutige Kämpfe, in denen die Kom⸗ 
muniſten Niederlagen erlitten, hätten ſtattgefunden. Die 
Aufſtändiſchen halten Tiflis und Kutais. Die Kommuniſten 
organiſieren in aller Eile die Verteidigung von Batum, das 
von den Aufſtändiſchen bedroht ſei. 


London, 13. September. Die „Times“ melden aus Kon⸗ 
ſtantinopel! Die Aufſtändiſchen im Kaukaſus verbreiten 
einen Funkenaufruf, der den Übertritt von zwei Sowjet⸗ 
regimentern und den Vormarſch der ſlegreichen 
Armee auf Batum meldet, von deſſen Vorſtädten die 
Armee nur noch zwei Tagemärſche entfernt ſteht. 

* 
* * 

London, 12. September. Die „Morningpoſt“ meldet aus 
Moskau: Die ſchwere Niederlage der bolſchewiſtiſchen 
Truppen im Kaukaſus hat in Moskau größte Erregung in 
der Sowjetregierung hervorgerufen. Unter den geſchlage⸗ 
nen Truppen befinden ſich die beiden lettiſchen Eliteregi⸗ 
menter der Sowjets. Ein Teil der Roten Truppen ift zu 
den Inſurgenten übergegangen. Der Rat der Volksbeauf⸗ 
tragten hat fofort den Großen Somjet einberufen. Trotzki 
iſt an die Kaukaſusfront abgereiſt. In Moskau 
nd der Kreml und die Stagtsgebäude von Maſchinen⸗ 
gewehrabteilungen beſetzt, um Putſchverſuche im Falle eines 
weiteren Rückzuges der Roten Armee zu ver ern. 


elrzynsli unter Anlage? 


Warſchau, 13. September. Aus Kreiſen, die den Rechts⸗ 
. naheſtehen, verlautet, daß die Rechtsparteien den 
ußenminiſter Skrzyuski nach der Rückkehr aus Genf 
zur parlamentariſchen r ziehen 
wollen wegen ſeiner Erklärungen über die ukrainiſche 
Univerſität, die fg mit den Abſichten der Regierung 
und des Sejm nicht decken, ſowie wegen ſeines Schweigens 
in der Angelegenheit der Macdonaldſchen Entgleiſung be⸗ 
treffend Oberſchleſien. (Inzwiſchen hat die Regierung 
durch die PAT. ein Kommuniqus veröffentlicht, in dem fie 
die Ausführungen Skrzyuskis in Genf bezüglich der 
ukrainiſchen Univerſität rechtfertigt. D. Red.) \ 


Eiſenbahnkonferenz zwiſchen Polen 
und Danzig. 


Eine Eiſenbahnkonferenz beginnt am heutigen 
Montag in Danzig. Aus polniſchen Quellen wurde das 
Eintreffen von zwanzig internationalen Teilnehmern dazu 
gemeldet. In Wirklichkeit kommen nur zwei, nämlich der 
Generaldirektor der niederländiſchen Eiſenbahnen und ein 
engliſcher Eiſenbahnfachmann. Außerdem kommt als Sekre⸗ 
tär des Völkerbundes Oberſt Hymans. Es handelt ſich 
um die Regelung der zwiſchen Danzig und 
Polen ſchwebenden Eiſenbahnfragen und da⸗ 
mit um den nunmehr vierten Verſuch, in der Frage des 
Amtsſitzes der Eiſenbahndirekton zu einer Einigung zu kom⸗ 
men. Bekanntlich läßt Polen von der Eiſenbahndirektion in 
Danzig ſeine Linien mitverſehen, die nicht im Freiſtgat 
liegen, ſondern in Pommerellen ſich befinden. Hiergegen hat 
ſich Danzig gewehrt und auch in einer Entſcheidung des Kom⸗ 
miſſars des Völkerbundes recht bekommen. Trotzdem hat 
Polen bis heute die Eiſenbahndirektion noch nicht aus 
Danzig zurückgezogen. Ferner ſind andere Fragen zu 
regeln, ſo die, daß im Danziger Vorortsverkehr für Monats⸗ 
karten immer noch das Vierzigfache einer Tagesfahrt be⸗ 
rechnet wird, während dagegen in Polen nur eine zwanzig⸗ 
fache Berechnung beſteht, ferner Fragen der Eiſenbahngeſetz⸗ 
gebung und andere. 14 


75 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


| 15. September. 
\ Graudenz (Örudzigdz). 
y 


A. Von der Weichſel. Am Freitag dampfte ein Schlepper 
mit einigen größeren Fahrzeugen im Schlepp ſtromauf. Am 
Sonnabend brachte ein Schleppdampfer ein Floß ſtromab. 
Das Waſſer iſt wieder etwas geſtiegen. * 

A. Getreidezufuhren. An den Wochenmärkten wird die 
Getreidezufuhr recht ſtark. Beſonders größere Güter liefern 
mit Fuhrwerk erhebliche Mengen Getreide an die Mühlen. 
Die hieſigen Brauereien haben den Ankauf von Gerſte zu 
Brauzwecken eingeſtellt. Der Gerſtepreis iſt daher auch weit 
unter der amtlichen Notierung, da zur Zeit nur Mühlen und 
Getreidehandlungen Gerſte kaufen. * 

d. Abmontiert werden in der Gartenſtraße die über⸗ 
flüſſig gewordenen Leitungsdrähte des ſtädtiſchen 
Elektrizitätswerkes. Man gewinnt dadurch bedeutende 
er ar guten Materials zur weiteren Verwendung. * 

Die Wohnungsknappheit iſt noch immer ſehr groß. 

Für die Überlaſſung von Mietwohnungen werden daher in 
vielen Fällen noch erhebliche Abſtandsſummen gezahlt. Bei 
Neuvermietungen zeigen ſich die neuen Mieter meiſt bereit. 
einen höheren Mietpreis zu zahlen. * 
Der Sonnabend⸗Wochenmarkt war ſehr gut beſucht, 

wenn auch die Obſtzuſuhr gegen den vorigen Wochenmarkt 
weſentlich nachgelaſſen hatte. Es wurden folgende Preiſe 
erzielt: Butter 2,00— 2,30, Eier 1,70—2,00, Kartoffeln 2,00 
bis 2,30, Mohrrüben 0,05—0,07, rote Rüben 0,10, Weißkohl 
9,05—0,10, Rotkohl und Wirſing 0,10—0,15, Blumenkohl 
9.501,00, Dillgurken 2,00 (Schock), Senfgurken 0,15—0,20 
(Pfund), Tomaten 0,25—0,35, Zwiebeln 0,20, grüne Bohnen 

0,15, Wachsbohnen 0,25, Birnen 0/05—0,25, Grauchen 0,08 
bis 0,25, Trauben 0,70—1,20, blaue Hauspflaumen 0,06, 
Pilze (mebfüßchen) 0.20, Steinpilze 0 30.0 50. Der Fiſch⸗ 

markt zeigte Aale mit 2,00, junge Aale 1,40, 
Barſche 0,50, Breſſen 0,80—1,00 und Krebſe zu 0,10. Der 
Markt wurde nicht geräumt. Geflügel war reichlich vor⸗ 
handen: Suppenhühner 4,00, junge Hühnchen das Paar 2,50 

8 4,00, Enten lebend 3,00 —4,00, Gänſe 6,50 10,00. Der 
Fleiſchmarkt zeigte bei guter Beſchickung keine weſentliche 
Preisänderung. Die Verkäufer klagen über ſchlechten Ge⸗ 
ſchäftsgang. Der Markt war in vorgerückter Stunde noch 
nicht geräumt. oa 
| Der Sonnabend⸗Schweinemarkt zeigte eine beſſere 
N Beſchickung als der vorige. Man erzielte für Abſatzferkel 
„ 

ä 
| 


12—15 zl (Paar). Läufer zeigen eine Preisſteigerung, eben- 
falls maſtfähige Schweine. Der Markt verlief aber immer 
noch ſchleppend. * 


Thorn (Toru). 


= Von der Weichſel. Das Waſſer iſt ſeit dem Vortage 
um nur noch zwei Zentimeter geſtiegen und ſtaud Sonn⸗ 
abend früh auf 1,80 Meter über Normal. Es hat den An⸗ 
ſchein, als ob dieſe kleine Hochwaſſerwelle hiermit ihren 
Höchſtſtand erreicht hätte. — Nachdem die paar Sturmtage 
vorüber und ſich der Strom wieder vollkommen beruhigt 
bat, iſt auch der Schiffsverkehr wieder etwas 
reger geworden. Am Freitag abend kehrte Dampfer 
„Viktoria“ mit zwei Traften zurück, die er aus Nieszawa 
(Kongreßpolen) abgeholt hatte. Außerdem traf Motor⸗ 
ſchlepper „Lubecki“ leerkommend von oben ein und Dampfer 
„Neptun“ aus Bromberg, der von hier fünf Traften ab⸗ 
ſchleppen ſoll. Motorſchlepper „Kokkataf“ fuhr mit einem 
beladenen Kahn nach Danzig. Ohne Dampferhilfe trafen 


drei Traften ein. 
= Die ſtädtiſche Schwimmanſtalt, die bislang vor dem 
VH„Seeſtrand Klein⸗Zoppot“ in der Nähe des Reſtaurants 
„Wieſes Kämpe“ gelegen hatte, wurde am Sonnabend durch 
| 101 DRIN „Viktoria“ in den Winterhafen 8%; 

eppt. , 
= 8 Viehmarktbericht. Am letzten Donnerstag 
waren aufgetrieben: 5 Maſtſchweine, 30 Läufer, 57 Ferkel 
und 7 Ziegen. Die Marktpreiſe waren für erſtere 55—58 zl 
pro 50 Kilo Lebendgewicht. Läuferſchweine wurden unter 
| 35 Kilo Lebendgewicht mit 2530 zl, über 35 Kilo mit 40 


0 


bis 45 zi gehandelt, Ferkel paarweiſe mit 12—15 31. Ziegen 
brachten 10—14 zt. ** 
1 E Die Niederlegung der noch beſtehenden Wallüberreſte 
an der Nord⸗ und Norddweſtſeite der Stadt macht raſche 
Fortſchritte. Intereſſant iſt ein Blick auf die Arbeiten 
neben dem Durchbruch nach der ul. Miekewiecza (Mellien⸗ 
ſtraße). Hier befand ſich bisher ein ſteinernes Stau⸗ 
wehr im Stadtgraben, das einen gedeckten Gang unter der 
Sohle des Grabens barg. Man hat jetzt das ganze Wehr 
abgebrochen ſamt den ſeitlich liegenden kleinen Infanterie⸗ 
räumen. Dazu mußten erhebliche Ausſchachtungsarbeiten 
geleiſtet werden, bis man auf die Decke des unterirdiſchen 
Ganges ſtieß. Die freigewordenen Ziegel ſind in großen 
Partien auf dem bereits früher zugeſchütteten Teile des 
Stadtgrabens aufgeſchichtet worden. Der hier durchgehende 
Röhrenabflußkanal für die Bache wird in dem jetzt noch 
offenſtehenden Teile des Stadtgrabens fortgeſetzt. — Leider 
0 machen die vor Jahren eingeebneten Stellen der ehemaligen 
1 Wallanlagen noch immer einen wenig ſchönen Ein⸗ 
druck; iſt doch vermutlich wegen Geldmangels nichts ge⸗ 
ſchehen, um hier verbeſſernd und verſchönernd einzuwirken. 
Die großen Flächen, auf denen hier und dagnoch Ziegelhaufen 
ſtehen, find vom Unkraut in reichem Maße überwuchert. 
Es wäre erfreulich, wenn es ſich im nächſten Jahre vielleicht 
ermöglichen ließe, wenigſtens ein paar Meter breite Streifen 
neben den hier durchführenden belebten Straßen durch An⸗ 
lage einfachen Blumenſchmucks zu verſchönern. Auch würde 
die Anpflanzung von Strauchwerk den Blicken der 
Vorübergehenden die dahinterliegende „Wüſte“ wohltuend 
verbergen. * 
150 b Im letzten Augenblick abgeſaßt wurde von der 
Thorner Polizei ein geriſſener Betrüger und Taſchendieb, 
als er ſich von hier abmeldete. Er ſtammt aus Kongreß⸗ 
polen und „verdiente“ ſeinen Lebensunterhalt (und wohl 

\ auch noch etwas mehr) durch Beſtehlen von Reiſenden 
* au der Eiſenbahn. Große „Erfolge“ hatte er beſonders 
in Kongreßpolen, aber auch ſchon in Pommerellen erworben 


„ Spurlos verſchwunden ift ſeit dem 11. d. M. die 
N e e Tochter der auf der Culmer Chauſſee 


helminska Szoja) Nr. 92 wohnhaften Witwe Wisniewska. 
das Mädchen ging an dieſem Tage von Haufe fort und 

0 ehrte nicht wieder zurück. Alle Nachforſchungen nach ihrem 
Verbleib waren bisher ergebnislos. i * 
— ¶— — 


Jack Culmſee (Chelmza), 18. September. Auf dem letzten 
Tahrmarkt bemerkte ein als Viehhändler ver⸗ 
mend st er Polizeibeamter zwei männliche Per⸗ 
re die ihm iumitten eines größeren Gedränges verdächtig 
amen. Nach dem Woher und Wohin gefragt, ſtellte ſi 
8, daß man es mit zwei wohlbekannten 
chendfieben zu tun hatte, die, aus Kongreßpolen 


S 


Hechte 1,20, 


Unfere Poſtabonnenten 


werden gebeten, dem Briefträger, der in dieſen 
Tagen wegen der Abonnements» Erneuerung 
norinricht, den Bezugspreis für den Monat 
Oktober gleich mitzugeben. Nur dann kann 
aa ungeſtörten Fortbezug der Zeitung nach 
dem 30. Septbr. gerechnet werden. Der Brief⸗ 
träger nimmt auch Neubeſtellungen entgegen. 


hatte der Beamte kein Verſtändnis für derartige Gaſtſpiele: 
er nahm die beiden kurzerhand feſt und lieferte ſie auf der 
Polizeiwache ab. Von hier wurden ſie der Kriminalpolizei 
in Thorn überwieſen. 


* Culmſee (Chelmza), 13. September. Seit über einem 


Jahre ſind in unſerm Bezirk viele Pferdedieb⸗ 
ſtähle verübt worden, ohne daß es gelang, der Roßdiebe 
habhaft zu werden. Nun nahm ſich der Führer der hieſigen 
Polizeiſtation, Herr Orlikowski, der Angelegenheit an. 
Auf dem Motorrad machte er Streifen weit über unſern 
Kreis hinaus und ſelbſt jenſeits der Weichſel. Es gelang 
ihm, die Fährte der Diebe aufzuſpüren und eine Anzahl 
Diebſtähle aufzuklären. Einer der Hauptſchuldigen iſt ein 
gewiſſer Strzeleeki aus Schwetz. Er fing die Sache raffi⸗ 
niert an, um die Spur zu verwiſchen. Sobald er 
nämlich Pferde bekam, die aus Diebſtählen herrührten, 
borgte er fie einer Beſitzung im Kreiſe Schwetz, die einer 
Schweſtern⸗Niederlaſſung zur Bewirtſchaftung überlaſſen 
iſt. Natürlich ohne Vergütung, nur um Gotteslohn“. So 
gab er ſich den Anſchein, ein gutes Werk zu tun, und war 
ſicher, daß man auf der Niederlaſſung nicht nach geſtohlenen 
Pferden ſuchen würde. Nunmehr kam man ihm aber doch 
auf die Spur. Die ermittelten Pferde ſind vorläufig be⸗ 
ſchlagnahmt worden, bis ſich die Eigentümer melden. 

* Czersk, 13. September. Seine eigene Frau er⸗ 
ſchoſſen hat durch Unvorſichtigkeit im Alkohol⸗ 
rauſch der Beſitzer Kliekowski im benachbarten Kesz in 
der Nacht von Sonnabend zu Sonntag. K. war, wie das 
„Pommerell. Tagebl.“ berichtet, am Sonnabend mit mehre⸗ 
ren anderen Leuten an der Errichtung einer Scheune in der 
Förſterei Szary Kierez behilflich und hatte dabei reichlich 
dem Alkohol zugeſprochen. Nach Beendigung der aus dieſem 
Anlaß veranſtalteten Feier nahm er noch fünf andere Teil⸗ 
nehmer um 11 Uhr nachts zu ſich nach Hauſe, wo ſie noch 
einen Imbiß einnehmen wollten. Die Ehefrau des K., 
welche ſchon im Bette lag, wurde geweckt und mußte auf⸗ 
ſtehen, um noch ein Eſſen zu bereiten. Inzwiſchen entwickelte 
ſich unter den ſechs angetrunkenen Männern eine Unterhal⸗ 
tung über Schußwaffen und Treffſicher heit. Im Per: 
laufe dieſer Unterhaltung holte K. ſchließlich aus dem Neben⸗ 
zimmer einen Drilling heraus und trat damit wieder in die 
Stube. Als in dieſem Augenblick ſeine Frau mit dem Eſſen 
erſchien, rief ihr der betrunkene Ehemann wahrſcheinlich im 
Scherz zu: „Verſchw 
nahm hierbei das aufgeſchulterte Gewehr in die Hand, als 
auch ſchon ein Schuß fiel, der die Frau aus nächſter Nähe 
durch die Schulter in die Bruſt traf. Sie fiel um und 
war bald darauf eine Leiche. Auch einer der Teilnehmer. 
Gryffka aqus Bedzmierowis, wurde in der Augengegend 
getroffen, fo daß er den Verluſt eines Auges zu bes 
klagen haben wird. 

* Hela (Hel), 11. September. Von der bolſche⸗ 
wiſtiſchen Flotte, die in letzter Zeit Manöver in 
der Oſtſee abhielt, weilten dieſer Tage mehrere Kriegs⸗ 
0 in der Nähe von Hela, wo ſie vom 5. bis 9. September 
n einer Entfernung von 19 Seemeilen nördlich von Hela 
manöverierten. Am 9. September, nachmittags 4% Uhr, 
fuhr die Flotte in der Richtung auf Riga ab. 

* Konitz (Chojnice), 13. September. Am letzten Freitag, 
nachmittags zwiſchen 2 und 3 Uhr, ereignete ſich etwa 300 
Meter vor Grün⸗Hütte eine Automobil⸗Kata⸗ 
ſtrophe. Dabei haben, wie das „Kon. Tagebl.“ meldet, 
zwei Perſonen den Tod gefunden, und zwar Erna 
Steffen, die Tochter des Beſitzers Steffen, und Franziska 
Pietroch, beide aus Grün⸗Hütte, Kreis Konitz. Ferner 
wurde ſchwer verletzt Marta Dorawa aus Grün⸗Hütte. 
Der Beſitzer des Autos, Herr Maciej Koczorowski, erlitt 
leichtere Verletzungen, während der Chauffeur ohne Ver⸗ 
letzungen davongekommen iſt. Das Auto wurde vollſtändig 
zertrümmert. 

# Neuenburg (Nowe), 14. September. Der Sonnabend⸗ 
Wochenmarkt hier brachte nur wenig Zufuhr an Butter, 
die auf 2—2,20 Zloty und ebenſo Eier, die auf 1,60—1,80 Zl. 
ſtiegen. Kartoffeln, reichlich da, wurden mit 2,5—3 Bloiy 
der Zentner verkauft. Von Pilzen in großer Menge koſteten 
Rehfüßchen 25, Steinpilze 40 Gr. je Pfund. Die Gemüſe⸗ 
preiſe 1 ee Veränderungen. Viel Obſt wurde an⸗ 
geboten, Apfel 15—20, Birnen 10—20, Eierpflaumen 25, blaue 
Pflaumen 10 Gr. Lebende junge Hühner wurden mit 1 bis 
1,50, alte mit 2,5—3 Zloty das Stück, geſchlachtete Enten mit 
1 Zloty je Pfund bezahlt. An Fiſchen gab es Halbbreſſen 
mit 80, Weißfiſche mit 85 Gr. je Pfund. n . 
wird bier zurzeit mit 50, ein Liter Milch mit 26 Gr. ver⸗ 
kauft. — Als ein Geſchäftsfuhrwerk des bhieſigen 
Bierverlags Smoeczynski vor dem Kruge Nowicki in Rich⸗ 
lawo hielt und kurze Zeit un beau ficht tg t war, 5 
ein Gaſt dieſes Lokals die Gelegenheit, mit dem Wagen die 
ganze Strecke nach Neuenburg hin davonzufahren. 
Auf ſofortige Mitteilung an die hieſige Staatspolizei gab 
dieſe nach verſchiedenen Richtungen telephoniſche Nachricht, 
und es gelang einem Beamten, den Täter, der die Grau⸗ 
denzer Chauſſee eingeſchlagen hatte, in Montau mit dem 
Rade einzuholen und zu verhaften. Das Fuhrwerk konnte 
der Eigentümerin Frau S. zurückgegeben werden. 


Die übervölkerte Erde. 
Von Herbert Steinmann. 


Die furchtbaren Wirkungen, die der Krieg infolge 
Unterernährung für manche der beteiligten Völker im Ge⸗ 
folge hatte, haben, zahlenmäßig ausgedrückt, trotz aller Ver⸗ 
heerungen, die unter der Blüte der Völker angerichtet 
worden ſind, nicht den dezimierenden Einfluß gehabt, den 
man von ihnen hätte befürchten müſſen. Und ſchon hat man 
es wieder herausgehracht, wann wir alle miteinander ver⸗ 
hungern müſſen. Auf einer kürzlich zu Toronto in den 


bier ein Gaſtſpiel⸗ zu geben gedachten. Leider Vereinigten Staaten von Nordamerika abgehaltenen Kon⸗ 


inde Frau, oder ich erſchieße dich!“ Er 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstaß den 16. September 1924. 


* 
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ferenz, die ſich mit Bevölkerungsfragen beſchäftigte, erklärte 
nämlich Profeſſor Gregory, daß in 120 Jahren die 
Nahrungsmittel gerade noch für die Menſchheit ausreichen, 
daß aber in 1000 Jahren die Erde fo übervölkert 
ſein würde, daß die Menſchen kaum nebeneinander ſtehen 
könnten. Die phantaſtiſche Behauptung wird wohl übexall 
Kopfſchütteln verurſachen. Für uns und unſere direkten 
1 erörtert die Statiſtik noch ganz tröſtliche Aus⸗ 
en. 

Beſonders in überſeeiſchen Ländern iſt man mit Axt 
und Spaten eifrig an der Arbeit, um teilweiſe rieſige Ge⸗ 
biete koloniſatoriſch zu erobern. Der natürliche Ausgleich 
geſchieht durch Einwanderung bzw. Auswanderung. Be⸗ 
dauerlicherweiſe aber verlieren dadurch oft die 
europäiſchen Staaten ihre beſten Kräfte, 
die dann anderen Ländern zugute kommen. Beſonders 
Deutſchland, das durch den Verluſt ſeiner Kolonien ganz 
auf innere Koloniſation angewieſen iſt, muß ſeinen Men⸗ 
ſchenüberſchuß an fremde Länder abgeben. Wenn ſich die 
Abwanderung auch jetzt, in der Zeit der Arbeitsloſigkeit 
und der Kriſis nicht bemerkbar macht, ſo bleiben doch in der 
Folgezeit unter Umſtänden böſe Nachwirkungen nicht aus. 

Der Weltkrieg, der 35 Millionen Menſchenleben koſtete, 
hat die Aufwärtsbewegung der europäiſchen Menſchheits⸗ 
ziffer nur um 20 Jahre aufgehalten, ein Zeitraum, der in 
der Jahrtauſende umfaſſende Welt⸗ und Menſchheits⸗ 
geſchichte nur eine ganz geringe Zeitſpanne bedeutet. Im 
Gegenteil hat der Krieg durch die allgemeine Stockung der 
koloniſatoriſchen Arbeiten in allen Ländern und die Zer⸗ 
ſtörung wichtiger Verbindungswege und der Welthandels⸗ 
ſtraßen eher die Schwierigkeiten in der Urbarmachung des 
für die Menſchheit dienlichen Nährbodens vermehrt. Bis 
alle jene Flächen, die zwar anbaufähig ſind, ſich aber doch 
noch im Naturzuſtand befinden, Ackerland geworden ſind, 
vergeht noch viel Zeit. Bis dahin aber wird auch ſchon eine 
in der Technik weiter vorgeſchrittene Generation es gelernt 
haben, auch jene Gegenden, deren Böden uns heute noch 
für unfruchtbar und kulturunfähig gelten, dem Ackerbau zu 
erſchließen. N 

Wenn man das ſchnelle Wachſen der Bevölkerung der 
Erde von 900 Millionen im Jahre 1800 auf 1744 Millionen 
in unſerer Zeit in Rechnung zieht, dann kann man verſtehen, 
daß die Befürchtung auftaucht, daß die Menſchen ſich in ab⸗ 
ſehbarer Zeit Licht, Luft und Nahrung auf der Erde fort⸗ 
nehmen werden. Was Europa betrifft, ſo wohnten darin 
zu Anfang unſerer Zeitrechnung nur 40 Millionen Menſchen, 
während die Zahl ſchon auf das Elffache geſtiegen iſt, ſo daß 
auf einen Quadratkilometer in Europa 45 Menſchen kom⸗ 
men. Noch ſchlimmer aber ſieht die Rechnung aus wenn 
man beachtet, daß auf der Erde nur ungefähr 15 Prozent 


Thorn. 3 
Cerbelattwurſt 


georg echmidthals 


empfiehlt 205434 


6. Gayminsti, 


Brunnenbauarbeiten 


Kanaliſations⸗ u. Waſſerleitungs⸗ 
— Anlagen ſowie Reparaturen — 
T. 151. führt ſachgemäß u. billig aus T. 151. 


A. Jablonsti, Chelmza (Pomorzoj Term 


‚ NRözennal, 


500 Klafter 


Kaufe fofort 


eine Waſſer⸗ I su Bedeu 


A. Kwiatkowski, 


©o Torun⸗Mokre, 
i 4 3amtfnieta 3. Tel. 641. 
Klempner 


100300 Ztr. täglicher Produktion, dazu finden dauernde Bes 
250—500 Morgen Land, gute Wohnung ſchäftigung. Perſön⸗ 
und Wirtſchaftshäuſer, mit kompl. totem liche oder ſchriftliche 
und lebendem Inventar, Bewerbungen an 20798 


oder eine kleinere Sp. Akc. „Gazomierz“ 


Toru, Bydarsta 106. 
o ® 

Wirtſchaft Benzin 

mit gutem induſtriellen Unternehmen. 
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der Fläche bebauten Ackerland ſind, und daß damit auf den 
Quadratkilometer nahrunggebenden Landes 161 Menſchen 
kommen. Die Peſſimiſten würden unzweifelhaft Recht be⸗ 
halten, wenn auf den andern Erdteilen gleiche Verhältniſſe 
in bezug auf Ackerland und Menſchenzahl beſtünden. Das 
iſt aber nicht der Fall. Das um das Vielfache größere 
Aſten hat 119 Menſchen auf einen Quadratkilometer frucht⸗ 
bringenden Ackerlandes, Amerika 45, Afrika 36 und am 
wenigſten mit 18 Auſtralien. 

Hinzu kommt, daß bis jetzt nur ein immerhin geringer 
Teil der Erde, eben 15 Prozent, in Ackerland ver⸗ 
wandelt iſt. Der Umfang des kulturfähigen Landes iſt aber 
bedeutend größer. Es kommen dafür noch ungefähr 37 "ro: 
zent unbebaute Weiden und Steppen und 26 Prozent Wald⸗ 
und Buſchland, die durchaus bebauungsfähig ſind, in Frage. 
Auf dieſe Fläche die Bevölkerungsziffer Umgerechnet, würde 
ſich die Zahl der Menſchen, die auf den Quadratkilometer 
kulturfähigen Landes kommen, bedeutend verringern. Es 
würden davon entfallen: in Europa 85, in Aſien 32, in 
Amerika 10,5, in Afrika 9,2 und in Auſtralien gar nur 2,06 
auf den Quadratkilometer. 

Das nächſte Problem ſollte alſo nur das der Urbar⸗ 
machung und des Anbaues der unbenutzten Flächen ſein. 


Kleine Nundſchau. 


* Eröffnung der polniſchen Ausſtellung in Konſtanti⸗ 
nopel. Konſtantinopel, 14. September. (PA T.) Die 
polniſche Ausſtellung wurde hier bei prächtigſtem Wetter 
eröffnet. Anweſend waren Vertreter von Handels⸗ und 
Induſtriekreiſen, der türkiſchen und der polniſchen Preſſe, 
der Diplomatie, ſowie ein nach tauſenden zählendes Publi⸗ 
kum. Der bevollmächtigte Miniſter Knoll wurde bei ſeiner 
Ankunft vom Orcheſter durch die polniſche Nationalhymne 
begrüßt. Im Namen der polniſchen Regierung hielt deren 
Delegierter eine Begrüßungsanſprache und ſchloß mit einem 
Hoch auf die Türkei. Der türkiſche Kommiſſar Akif Bey be⸗ 
fonte in herzlichen Worten, daß das türkiſche Volk niemals 
ſeine Freundſchaft für Polen vergeſſen habe und dieſem 
Prinzip auch fernerhin treubleiben werde. Es wurden noch 
mehrere Anſprachen gehalten, worauf man die einzelnen Pa⸗ 
villons in Augenſchein nahm. Die ganze Feierlichkeit ſtand 
im Zeichen einer vollkommenen Harmonie. In der hieſigen 
Preſſe erſchien eine Reihe von Artikeln, in denen die Freund⸗ 
ſchaft für Polen hervorgehoben und Einzelheiten über die 
Ausſtellung gebracht wurden. 


Des Auges Bläue nicht immer Treue. Es iſt zwar 
geſchichtlich erwieſen, daß viele große Männer blauäugig 
. ſind, es ſei in dieſer Beziehung nur an Cäſar, 

apoleon, Friedrich den Großen und Shakeſpeare erinnert, 
aber es geht aus der Gerichtsſtatiſtik hervor, daß auch viele 
große Verbrecher blaue Augen hatten. Die Statiſtik zeigt 
ferner, daß 80 Prozent aller in England und Amerika 
tätigen Lokomotivführer blauäugig ſind. Auch Seeleute 
haben zumeiſt, ebenfo wie große Heerführer und Forſchungs⸗ 
reiſende blaue Augen. Das hängt wahrſcheinlich auch damit 
zuſammen, daß blaue Augen im allgemeinen eine größere 
Sehſchärfe haben als dunkle, woraus es ſich zwanglos er⸗ 
klärt, daß man bei Matroſen und Lokomotivführern fo viele 
blauäugige Menſchen findet. Blaue Augen ſind im übri⸗ 
gen, wie ein Londoner Blatt hervorhebt, ein Zeichen, daß 
ihrem Inhaber ein abenteuerlicher Sinn und der Drang 
ins Weite zu eigen iſt. Die nordiſchen Menſchenraſſen, die 
Norweger, Dänen, Angelſachſen und Germanen, ſind be⸗ 
zeichnenderweiſe überwiegend blauäugig; ſie bilden ja auch 
die Raſſen, aus denen ſich die weitgereiſten Abenteurer 
hauptſächlich rekrutiert haben. Aber die Medaille hat auch 
ihre Kehrſeite. Ein britiſcher Polizeibeamter hat beiſpiels⸗ 
weiſe ſtatiſtiſch nachgewieſen, daß 90 Prozent der Männer, 
die ihre Frauen verlaſſen, blaue Augen haben. Der Drang 
nach Abenteuern iſt bei ihnen eben ſo mächtig, daß er ihnen 
das häusliche Leben unmöglich macht. Ein Kriminaliſt hat 
weiterhin durch Unterſuchungen feſtgeſtellt, daß von 23 000 
überführten Verbrechern die überwiegende Mehrheit blaue 
Augen hatte. : 


Handels⸗Rundſchau. 


Holzmarkt. 


Von den polniſchen Holzmärkten. Auf dem Bilalowiezer 
Holzmarkt wird ſeit der letzten Zeit eine erhöhte Belebung im 
Holzgeſchäft und ein größeres Intereſſe ſowohl inländiſcher wie 
ausländiſcher Holzhändler und Sägewerksbeſitzer beobachtet, was 
den Schluß zuläßt, daß die Stagnation im polniſchen Holzhandel 
ihrem baldigen Ende entgegengeht. Größeres Intereſſe beſteht 
ſchon jetzt für 8=, 9⸗, 10. und 11zöllige Planken, 2 und 3 Zoll ſtark, 
für den Export nach Paläſtina. Bisher hat ſich Paläſtina faſt aus⸗ 
Schließlich mit rumäniſchem und tſchechiſchem Holzmaterial einge⸗ 
deckt. Die ermäßigten Bahntarife auf den polniſchen Bahnen 
ſollen der Anlaß fein, daß ſich gegenwärtig polniſches Holz günſtiger 
kalkuliert und auch der Qualität nach erheblich beſſer iſt. Der 
Transport dieſer Holzmaterialien ſoll auf dem Schienenwege bis 
nach Conſtanza vonſtatten gehen, von dort per Schiff bis Jaffy. 
Man hofft für die allernächſte Zeit mit einer Reihe größerer Auf⸗ 


ſchen Holzmarkt wurden je Feſtmeter für geſchnittenes Ma⸗ 
terial folgende Preiſe franko Bromberg gezahlt: Kiefernes Mate⸗ 
rial: Tiſchlerbretter 75 Zloty, Kantholz 48 Ztoty, Schalbretter 
55 Zloty, eichenes Tiſchlermaterial 95—115 Zloty, Eichenholz, Säge⸗ 
material 65—75 Zloty. Nicht geſägtes Material ſtellt ſich wie folgt: 
Kiefernrundholz 13, Eichenrundholz 23. Die Nachfrage Hält ih in 
engen Grenzen, die Situation iſt daher als ziemlich ruhig anzu⸗ 
ſprechen. Die letzten Preiſe für pommerelliſches Holz in Danzig 
ſtellten ſich ungefähr wie folgt: Grubenholz 25,5 Schilling bis 
20,8 Schilling je Feſtmeter. Kieferne Sleeper 9 Zoll 10,4 Schilling 
bis 10,6 Schilling; 7 Zoll 9 Schilling bis 9,2 Schilling; 6 Zoll 
8 Schilling bis 8,2 Schilling per ein Stück. — Auf dem Lem» 
berger Holzmarkte betrugen die Preiſe in Zloty je Kubik⸗ 
meter: fichtenes Grubenholz 8½, Schnittklötze in Tanne und Fichte 
über 25 Zentimeter Durchmeſſer am dünnen Ende 8 l(ausſchl. 
Fichte 10 Prozent teurer), Bretter und Bauhölzer in Tanne und 
Fichte, 3—6 Meter lang und über 10 Zentimeter breit 26, 30, 40 
und 52 Millimeter ſtark 25, 20 Millimeter ſtark 28, 13 Millimeter 
ſtark 40, Kantholz und geſchnittenes Querholz in Fichte und Tanne, 
3—6 Meter lang und über 18 X 18 Zentimeter 32, 6—8 Meter lang 
10 Prozent teurer. Kiefernes Grubenholz 8½, kieferne Schnitt⸗ 
klötze 20 Prozent teurer als ſolche in Fichte und Tanne. — Auf 
dem Lucker ih eee zahlte man in Bloty je Kubik⸗ 
meter: kieferne portblöcke, 20—25 Zentimeter Durchmeſſer 12,10 
bis 15,50, 25—80 15,80—18,60, über 30 Zentimeter 17,80 
bis 19,50. Blöcke und Langholz in Fichte 10—15 Prozent billiger, 
Grubenholz 8—9, Papierholz 8,35—8,50, Furnierklötze in Eiche 88 
bis 90, in Eſche 50—52, in Erle 25—27, in Eſpe für Streichhölzer 
24—25. Kieferne Eiſenbahnſchwellen 3,50— 3,60, kieferne Sleepers 
88,50, eichene Eiſenbahnſchwellen 5,80—6 je Stück. — Auf dem 
Holzmarkt in Oſtrolenka hält der Stillſtand weiterhin an. 
Die Sägewerke ſtehen ſtill und warten auf den Verkauf ihrer Vor⸗ 
räte. Das Holz in den ſtaatlichen Forſten findet keine Abnehmer. 

Schwierige Lage des oſtpreußiſchen Holzexports. Die Aus⸗ 
ſichten für den oſtpreußiſchen Holzervort find, wie der „Induſtrie⸗ 
und Handelsztg.“ berichtet wird, überaus ungünſtig. Oſtpreußen führt 
ſein Holz außer in kleinen Mengen nach Holland und Dänemark 
in erſter Linie nach England aus. Nun iſt die Ausfuhrabgabe von 
5 Prozent auf 26 Prozent erhöht worden. War es ſchon bisher 
ſchwierig, mit England zu einem Geſchäft zu kommen, ſo wird der 
Holzexvort nach England vorausſichtlich vollſtändig erlahmen. Die 
ſchwediſchen und finniſchen Holzhändler ſind in ihren Preiſen zu⸗ 
rückgegangen und haben ſich teilweiſe auf dem engliſchen Markt 
unterboten. Die von Finnland und Schweden auf dem Londoner 
Markt erſcheinenden Ladungen ſind ſo zahlreich, daß die Löſchungen 
Schwierigkeiten machen und die Löſchungs⸗ und Überliegegelder 
das ſchon getätigte Geſchäft noch verteuern. Auch die Seefrachten 
ſind überaus hoch, ſo daß ein Geſchäft mit England ſich gar nicht 
lohnen würde. Außerdem iſt die Spanne zwiſchen den niedrigen 
Preiſen der engliſchen Importeure und den von den oſtpreußiſchen 
Sägewerksbeſitzern geforderten Preiſen derart groß, daß es in faſt 
allen Fällen unmöglich erſcheint, oſtpreußiſches Holz nach England 
zu handeln. Eine Gefundung der Lage kann nur dann eintreten, 
wenn die Eiſenbahntarife genügend abgebaut werden, ferner wenn 


träge nach dem neuen Abſatzgebtet. — Auf dem pommerelli⸗ 


die Ausfuhrabgabe von 26 Prozent herabgeſetzt würde. 
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Arbeitsloſen im Monat Juni d. J 


Die Ausweiſung von Danzigern aus Polen. 


Der Völkerbundrat ſetzt ein Juriſtenkomitee zur Prüfung 
der völkerrechtlichen Grundlagen des polniſchen Vor⸗ 
gehens ein. 


Der Völkerbundrat beſchäftigte ſich am Sonnabend nach⸗ 
mittag mit der Frage der Ausweiſung von Dan⸗ 
ziger Staats angehörigen aus Polen, über die 
Qufnones de Léon (Spanien) Bericht erſtattet hat. Es 
handelt ſich um vier Fälle, die den Rat bereits früher 
beſchäftigt haben, in denen der Völkerbundskommiſſar eine 
Entſcheidung gefällt hat, laut der es ihm unmöglich ſei, dem 
Geſuch der Freien Stadt zu entſprechen und die Rückkehr der 
Ausgewieſenen nach Polen zu fordern. 

uinones de Léon ſchlug vor, der Rat ſolle die Recht s⸗ 
berater Englands, Frankreichs und Italiens 
auffordern, die Frage zu unterſuchen, inwieweit 
dieſe Ausweiſungen den beſtehenden Verträgen, ſowie dem 
Völkerrecht und dem internationalen Gebrauch entſprechen. 

Der Präſident des Senats der Freien Stadt, Sahm, 
wies anf die allgemeine Bedeutung der Frage hin, 
für die Freie Stadt Danzig, für das Verhältnis zwiſchen 
Danzig und Polen, ſowie nicht minder für das Verhältnis 
Danzigs zum Völkerbund, unter deſſen Schutz die Freie 
Stadt ſtehe. 

Präſident Sahm zeigte an dem Spezialfall eines pro» 
teſtantiſchen Geiſtlichen, daß die polniſche Regie⸗ 
rung dem Senat der Freien Stadt Danzig nicht einmal 
Auskunft über die Gründe der Ausweiſung gegeben 
habe und erklärte zu der für Danzig wichtigen allgemeinen 
Frage: Danzig befindet ſich, was den Schutz ſeiner Staats⸗ 
angehörigen anlangt, gegenüber Polen auf Grund der be⸗ 
ſtehenden Verträge in einer beſonderen Lage. Da die Dan⸗ 
ziger Regierung zurzeit keine diplomatiſche Vertretung in 
Polen hat, kann ſie weder unmittelbar bei den polniſchen 
Zentralinſtanzen direkte Schritte wegen Aufklärung unter⸗ 
nehmen, noch kann ſie Repreſſalien ausüben. Sie kann da⸗ 
her keinerlei wirkſamen Schutz für ihre Staatsangehörigen 
in Polen verbürgen, ſondern iſt auf den Schutz des 
Völkerbundes angewieſen, den dieſer auf Grund 
des Verſailler Vertrages übernommen hat. Danzig habe 
bereits 1922 durch beſonderen Vertrag auf Wunſch Polens 
ſich bereit erklärt, der polniſchen Regierung die Nachprüfung 
der Gründe jeder Ausweiſung von Polen aus Danzig zu 
ermöglichen und in den zwei Jahren des Beſtehens dieſes 
Vertrages habe es keinerlei Meinungsverſchtedenheiten ge⸗ 
geben. Als Folge aus dieſem Vertrag ergebe ſich die Ver⸗ 
a zur Gegenſeitigkeit für Polen gegenüber Danzig. 

räſident Sahm erklärte ſich mit der vorgeſchlagenen 
Überweijung an das Juriſtenkomitee 
verſtanden. 

Der polniſche Vertreter Straßburger erklärte, 


ein⸗ 


er habe gegen die Prüfung durch das Juriſtenkomitee 


ebenfalls nichts einzuwenden, möchte aber dar⸗ 
auf aufmerkſam machen, daß die Zah Uber Ausweiſungen 
von polniſchen Staatsangehörigen aus Danzig erheblich 
größer ſei als umgekehrt. Sie habe die Zahl von 152 er⸗ 


reicht, während Danzig nur die genannten vier Ausweiſun⸗ 


gen zu beanſtanden hätte. Präſident Sahm machte dem⸗ 
gegenüber darauf aufmerkſam, daß auch die Zahl der 
Be in Danzig erheblich größer ſei als die 
ahl der Danziger Staats angehörigen in 
Polen. Ferner handelte es ſich keineswegs nur um die 
vier Fälle, ſondern um eine für die Freie Stadt wichtige 
grundſätzliche Frage. 5 
Der Rat nahm dann einſtimmig den Antrag des 
Berichterſtatters an. 


| Litauen demonſtriert! 


In der Sonnabendſitzung der ſechſten Kommiſſion der 
Völkerbundverſammlung machte die litauiſche Delegation 
einen bemerkenswerten Coup. Nach der Berichterſtattung 
der Unterkommiſſion durch den holländiſchen Delegierten 
van Sandenburg verlas Präſident Enckell (Finnland) 
ein Schreiben des Vorſitzenden der litauiſchen Delegation, 
Miniſter Galwanauskas, das unter Proteſt gegen den 
Beſchluß der Kommiſſion, Litauen nicht zu den Verhandlun⸗ 
gen über die litauiſchen Anträge zuzulaſſen, dieſe Anträge 
zurückzieht und auch ein Schreiben an den Präſidenten 
der fünften Völkerbundverſammlung gerichtet hat, in dem er 
die Zurückziehung des litauiſchen Antrages von der Tages⸗ 
ordnung der Verſammlung notifiziert. 

Die litauiſche Delegation hat die überzeugung gewon⸗ 
nen, daß ſie mit ihren Anträgen, die Prüfung der Frage der 
Zuſtändigkeit des Rates für die im vorigen Jahr getroffene 
letzte Entſcheidung in der Wilnafrage an den Stän⸗ 
digen Internationalen Gerichtshof zu ver- 


weiſen, nicht durchdringen wird, und hat deshalb 


vorgezogen, die Frage lieber unentſchieden zu 

laſſen, als ſie jetzt womöglich von der Völkerbundverſamm⸗ 
ung negativ entſcheiden zu laſſen. 

Damit verſchwindet jedenfalls eine außerordentlich heikle 

rage von der Tagesordnung der Völkerbundverſammlung, 

wenn ſie auch von der Tagesordnung der internationalen 

. einſtweilen noch nicht als abgeſetzt angeſehen wer⸗ 

um. 


Die Arbeitsloſigleit in Polen. 


Zunahme 41 Prozent. 

Auf Grund von ſtatiſtiſchen Unterſuchungen des ſtaat⸗ 
lichen Arbeitsvermittelungsamtes, die die annähernde An⸗ 
zahl der Arbeitsloſen in Polen feſtſtellen ſollten, erfuhr die 

arſovia“, daß am 1. Juli d. J. in den 17 Wojewodſchaften 

olens nachſtehende Arbeitsloſengruppen notiert worden 
ud: Bergarbeiter 8510, etallarbeiter 21440, Textil⸗ 
arbeiter 41 250, Bauarbeiter 7310, Unqualifizierte Arbeiter 
ud aus Intelligenzkreiſen 34000, Landwirtſchaftsarbeiter 
Ber zuſammen 137880. Im Vergleich mit einer ſolchen 
erechnung der Arbeitsloſen am 1. Juni d. J. muß feſt⸗ 
geſtellt werden, daß die Arbeitsloſenzahl bis Juli ge⸗ 
wachſen iſt, und zwar um 30 900, da am 1. Juni die Geſamt⸗ 
daB der Arbeitsloſen in Polen auf 97 870 berechnet worden 
dt Der Arbeitsloſenzuwachs beträgt alfo für den Monat 
uni d. J. gegen 41 Prozent. In derſelben Zeit find nach 
rankreich gegen 1800 Arbeitsloſe gegangen. Nur im Bau⸗ 
Kwerbe⸗ zeigt die amtliche Statiſtik eine Verminderung der 
wi „ ebenſo in der Land⸗ 
rtſchaft, nämlich um 630 und 1140 Perſonen. 


Republik Polen. 5 


Der internationale Studenten⸗Kongreß in Warſchau. 


fei en 13. September. Geſtern fand in Warſchau die 

kongliche al des zweiten Internationalen Studenten⸗ 

mifſbeſſes ſtatt. Abends wurde die erſte Sitzung der Roms 

b N duen, die ſich mit der Organiſation des Kongreſſes zu 

enen aben, abgehalten. Ein Teil der engliſchen, belgi⸗ 

n 25 tſchechiſchen und italieniſchen Delegierten iſt bereits 
arſchau eingetroffen. 


Drohender Streik im Boryslawer Revier. 


robnferſchau, 18, September. Der Verband der Naphtha⸗ 
ſtehendenten und ⸗ Raffinerien in Boryslaw hat die be⸗ 
a onen Tarifverträge mit den Arbeiterorgani⸗ 
Sn ee lündigt und die Abſchließung eines neuen 

verlangt, wobei er die Herabſetzung der 


* 


5 


Löhne um 20 Prozent zur Bedingung machte. Die Arbeit⸗ 
nehmer drohen mit dem Streik für den Fall, daß die Arbeit⸗ 
geber ihre Forderungen durchzuſetzen verſuchen ſollten. 
Der Arbeitsminiſter hat ſofort Regierungsvertreter nach 
Boryslaw entfandt. 


2 Aus anderen Ländern. 


Spaniens Rückzug ans Marokko. 


London, 14. September. (PA T.) Wie der „Sunday 
Expreß“ erfährt, trifft die ſpaniſche Regierung Vorbereitun⸗ 
gen, um ihre Truppen aus Marokko zurückzu⸗ 
ziehen. Nach Anſicht des Korreſpondenten dieſes Blattes 
iſt die ſpaniſche Armee derart demoraliſiert, 
daß ſie ſich einer Niederlage ausſetzen würde, wollte ſie auf 
den bis jetzt innegehabten Stellungen verbleiben. Nach dem 
„Obſerver“ zwingt die Lage in Tanger mit Rückſicht auf die 
große Bedeutung, die England auf den Zugang zum Mittel⸗ 
ländiſchen Meer legt, die engliſche Regierung, Schritte zu 
unternehmen, daß keine der Mächte in den umliegenden Ge⸗ 
bieten eine Militärkontrolle ausübt. 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 15. September. 
Die Kanalbau⸗Tagung in Bromberg. 


Unter dem Vorſitz des Senatsmarſchalls Tram⸗ 
pezynski tagte geſtern in Bromberg der Prop Age nd a⸗ 
verein zum Bau der Waſſerſtraßen in Polen, der 
es ſich bei dieſer Gelegenheit zur Aufgabe machte, Mittel 
und Wege zu finden, den dringenditen Kanal, der Schleſien 
mit dem Baltiſchen Meer verbinden würde, zu verwirklichen. 
Am Tage vorher traten die Teilnehmer des Kongreſſes, 
unter denen ſich u. a. auch mehrere Regierungsvertreter be⸗ 
fanden, in Kruſchwitz zuſammen, von wo aus der Goplo⸗ 
See befahren wurde, der als Zentralpunkt des nördlichen 
Teils dieſes Kanals in Frage komme. Den Hauptgegen⸗ 
ſtand der Beſprechungen bildete die Frage, ob der Kanal 
von dort aus über Thorn geleitet werden ſoll, wie 
dies in dem urſprünglichen Plan vorgeſehen war, oder 
über Bromberg, wo künſtliche und natürliche Waſſer⸗ 
wege den Kanalbau erleichtern würden, wenngleich der Weg 
hier erheblich weiter wäre. Geſtern (Sonntag) vormittag 
unternahmen die Kongreßteilnehmer eine Dampferfahrt 
nach Brahemünde, um den hier beſtehenden Waſſerweg 
kennen zu lernen und hieraus ihre Schlüſſe zu ziehen. 

Die eigentliche Tagung fand geſtern nachmittag im ehe⸗ 
maligen Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut in Bromberg ftatt, wo in 
der Zeit von 4 Uhr nachmittag bis 8 Uhr abends ſechs wiſſen⸗ 
ſchaftliche Vorträge gehalten wurden. Als erſter ſprach der 
Ingenieur Tychoniewicz, der Leiter des Waſſerbau⸗ 
amts der Wojewodſchaft Poſen, über „Die Bedeutung der 
Waſſerſtraßen für Weſtpolen“. „Die Art des Baues von 
Waſſerſtraßen“ ſchilderte der Ingenieur Konopka, der 
Chef einer Departementsabteilung im Miniſterium. Der 
Leiter des Bureaus für Kanalprofekte im Arbeitsminiſte⸗ 
rium behandelte in längeren Ausführungen an der Hand 
von Lichtbildern die Zweckmäßigkeit und Rentabilität von 
ſogenannten Kohlenkanälen. Die Bedeutung eines Ver⸗ 
kehrsnetzes für die Geſundung der Induſtrie und der Land⸗ 
wirtſchaft und für die Regelung der wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe in Polen bildete den Gegenſtand des vierten Vortrages, 
den der Direktor des Schiffahrtskomitees Skalka hielt. 
Als letzter ſprach Stadtbaurat Regam ey von hier, der 
in überzeugender Weiſe die Notwendigkeit der Kanalfüh⸗ 
rung über Bromberg betonte. Auf die einzelnen Vorträge 
kommen wir noch zurück. Nach einer kurzen Diskuſſion fand 
folgende Entſchließung einſtimmige Annahme: 

„Der Kanalbau⸗Kongreß tritt nach Beſichtigung des 
Goploſees und des Bromberger Kanals an die Regierung 
mit der Bitte heran: 

1. in allerkürzeſter Zeit einen allgemeinen Plan des 
Baus des Kanalnetzes in Polen auszuarbeiten und 
zu veröffentlichen, 

. in erſter Linie einen genauen Plan des Kanals aus⸗ 
zuarbeiten, der die Warthe mit der Weichſel durch 
den Goploſee verbindet und dann den Plan des 
Baus eines Kohlenkanals vom Dombrowaer Kohlen⸗ 
revier und von Oberſchleſien nach Lodz und Warſchau 
ſowie nach Poſen, 

die Bedingungen der Konzeſſion für das Kanalunter⸗ 
nehmen zu ſchaffen, die insbeſondere 
nehmern das Recht einräumen würden, die für den 
Kanal und neben dem Kanal notwendigen Grund⸗ 
ſtücke zu enteignen, 

ein Geſetz vorzubereiten, das die Unternehmer be⸗ 
rechtigt, einen Teil der Koſten des Kanalbaues auf die 
Intereſſenten abzuwälzen, die aus dem Kanal beſon⸗ 
dere Vorteile ziehen, 

5. ein weiteres Geſetz auszuarbeiten, das den Selbſtver⸗ 

waltungen das Recht gibt, Zölle zu erheben.“ 

Abends fand im Adler zu Ehren der Gäſte ein vom 
Magiſtrat und der Bromberger Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammer gegebenes Feſteſſen ſtatt, an dem etwa hundert Per⸗ 
ſonen teilnahmen. Den Reigen der Reden eröffnete der 
Arbeitsminiſter Rybezynski, der ein Hoch auf die 
Männer ausbrachte, denen die Initiative zum Kanalbau⸗ 
Projekt zu verdanken ſei. Weitere Reden galten dem Wohl 
der Republik, der Regierungsvertreter, die ein ſo großes 
Intereſſe dem Bau von Waſſerwegen entgegenbringen und 
ſchließlich der Stadt Bromberg und den Gaſtgebern. Der 
Abend nahm einen in jeder Beziehung durchaus harmoni⸗ 
ſchen Verlauf. 
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Die Beitragsleiſtung Fir die Verſicherung 
gegen Arbeitsloſigkeit. 

Entſprechend den Artikeln 1 und 7 des Geſetzes über die 
Arbeitsloſenverſicherung find alle Arbeitgeber gewerblicher 
Unternehmungen, die mehr als fünf Arbeiter beſchäftigen, 
verpflichtet, vom 1. September ab bei der jedesmaligen Lohn⸗ 
zahlung zwei Prozent des dem Arbeiter ausgezahlten Lohnes 
als Beitrag für den Fonds der Arbeitsloſigkeit zu berechnen. 
Ein Viertel des Betrages von zwei Prozent haben die Ar⸗ 
beitgeber von dem Arbeitslohn abzuziehen, die reſtlichen 
drei Viertel zahlen ſie aus eigenen Mitteln. Der Verſiche⸗ 
rungspflicht gegen Arbeitsloſtakeit unterliegen alle Arbeiter 
ohne Unterſchied des Geſchlechts nach vollendetem 18. Lebens⸗ 
jahre. die in einem Arbeitsverhältnis ſtehen. Die erhobenen 
Beiträge haben die Arbeitgeber allmonatlich ſpäteſtens bis 
zum 20. des folgenden Monats — das erſte Mal alſo am 
20. Oktober — an die Kaſſe des Bezirksfonds für Arbeits⸗ 
loſigkeit, deren Sitz noch bekanntgegeben wird, abzuführen. 
Der Einzahler hat gleichzeitig ein namentliches Verzeichnis 
der verſicherungspflichtigen Perſonen einzuſenden. fiber: 
ſchreitung dieſer Vorſchriften unterliegt einer Geldͤſtrafe von 
200 bis 1000 Zloty bzw. entſprechender Freiheitsſtrafe. 


8 Auf billige Auudreifen hatte es ein 18jähriger Jüng⸗ 
ling namens Stefan Podwyſocki abgeſehen. Auf gefälſchte 
Dienſt⸗ und andere Ausweiſe war es ihm gelungen gratis 
und franko oder gegen den Vorzugspreis von 10 Prozent 
der üblichen Eiſenbahnfahrpreiſe längere Strecken zurückzu⸗ 
legen und ſich die Umgegend anzuſehen. Nachgewieſen wurde 
eine Geſamtſtrecke von über 300 Kilometern. 

8 . wurde im Hauſe Moltkeſtraße (Ciesz⸗ 
kowskiego) Nr. 8 Wäſche im Wert von 60 Zloty. Der Tat 


verbächtia Hit ein Dienſt madchen das geflüchtet iſt. 
Re: 32 } 


den Unter 


* Poſen (Poznan), 18. September. Stadtpräfident 
Ratajski weilt, wie PAT meldet, in London und hat 
in Gegenwart der Behörden und großer Bevölkerungs⸗ 
maſſen auf dem Grabe des „unbekannten Soldaten“ namens 
der ſtädtiſchen Behörden und der Einwohnerſchaft Poſens 
einen Kranz niedergelegt. PA jagt nicht, ob das der Zweck 
der Londoner Reiſe des Stadtpräſidenten war. — Die An⸗ 
gelegenheit des Bankdirektors Dr. Konopinski hat, 
wie aus einer Meldung des „Kurj. Poznanski“ zu ſchließen 
iſt, inſofern eine weſentlich günſtige Wendung für Dr. Kono⸗ 
pinski genommen, als der Hauptvorwurf gegen ihn, 
nämlich der der Veruntreuung von 16% Millionen Zloty, 
bereits hinfällig erſcheint. Falls der Verhaftete noch 
nicht Schon wieder freigelaſſen worden iſt, dürfte mit ſeiner 
baldigen Freilaſſung zu rechnen ſein. — Auf immer wieder 
neue Tricks ſinnen die Schwindler, um ſich mühelos 
in den Beſitz von Geldmitteln zu ſetzen. So erſchien dieſer 
Tage in einem hieſigen Blatte eine Anzeige, daß jemand 
einen Leiter für die Zweigſtelle ſeines Geſchäfts in Kattowitz 
und außerdem einen Kaſſierer für das hieſige Teilgebiet 
ſuche. Kautionsfähige Bewerber meldeten ſich in größerer 
Anzahl. Mit zweien wurde der Ehrenknabe handelseins; 
der eine von ihnen leiſtete eine Kaution von 700 Zloty, 
der andere eine ſolche von 600 Zloty. Der tüchtige Ge⸗ 
ſchäftsinhaber aber iſt, ſeitdem er das Geld in den 
Händen hatte, ſpurlos verſchwunden. 

* 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchau (Warszawa), 12. September. Jankiel Joſek 
Pee ein biederer Schneidermeiſter, ſaß geſtern in ſeiner 
zerkſtätte, als er plötzlich ein verdächtiges Geräuſch 
in feiner anſtoßenden Wohnung hörte. Er begab ſich ſofort 
dahin und mußte zu ſeinem Schreck feſtſtellen, daß ein Fen⸗ 
ſter offen ſtand, während zahlreiche Anzüge auf dem 
Fußboden verſtreut umherlagen. F. ſchlug Alarm 
und begann darauf den Dieb zu ſuchen. Als er einen 
Schrank öffnen wollte, fand er auch darin den ge⸗ 
ſuchten Miſſetäter. Letzterer ſtieß die Schranktür ſchnell 
auf, verſetzte dem Schneidermeiſter einen heftigen Fauſt⸗ 
ſchlag gegen die Stirn, ſo daß dieſer betäubt zurückwich und 
ſprang ſodann aus dem im Parterre gelegenen Fenſter auf 
den Hof hinaus. Da jedoch das Haustor bereits verſchloſſen 
war, verſuchte der Dieb ſich unter der Treppe zu verſtecken, 
wo er jedoch von den alarmierten Hausbewohnern feſt⸗ 
genommen wurde. Der Wert der Anzüge, die von dem 
Diebe bereits eingepackt waren, beläuft ſich auf über 3000 gl. 
* Lodz, 13. September. Eine Brunnenkataſtrophe 
ereignete ſich geſtern nach 7 Uhr abends im Dorfe Antoniew⸗ 
Stoki bei Lodz. Es ſtürzte der obere Teil des Brun⸗ 
nens in ſich zuſammen und zog den Beſitzer des Grund⸗ 


en. 
ih 


ſtücks, der gerade Waſſer ſchöpfte, mit ſich. Der Mann ver- 


ſchwand ſogleich unter den Trümmern und konnte bis 
Mitternacht noch nicht heraufgebracht werden. 


Handels⸗Rundſchan. 5 


Seldmarkt. 


Warſchaner Börſe vom 13. September. Umſätze. Verkauf — 
Kauf. Belgien 26,00, 26,13— 25,87; Holland 199,50, 200,50 —198,50; 
London 23,15, 23,26— 23,04; Neuyork 5,18 ½, 5,21—5,16; Paris 27,85, 

Prag 15,57, 15,65—15,50; Schweiz 97,75, 98,2397, 27: 
Wien 7,32½, 7,385—,28; Italien 22,80, 23,912,690. — Deviſen: 


Züricher Börſe vom 13. September. 
2 an Parts 28,50, Prag 15,92 ½, Italien 23,65, Belgien 26,55, 
Holland 263 ½, Berlin 126. 

Die Bank Polski zahlte heute für 1 Goldmark 1,22 31, 1 Dollar, 
große Scheine 5,13—5,16 81., kleine Scheine 5,11 DL, Pfund 
Sterling 22,85 &L, 100 franz. Franken 27,46 BL, 100 Schweizer 


Franken 96,37 BL 
Aktienmartt. 


Kurſe der Poſener Börſe vom 13. September. Für nom. 1000 
Mkp. in Zloty. Wertpapiere und Obligationen: Aproz. 
Prämien⸗Staatsanleihe (Miljonowka) 0,74. 6proz. Liſiy zbozowe 
Ziemſtwa Fred. 5,80. Bony Binte 0,88. — Bankakt ten: Kwileeki, 
Potocki i Ska. 18. Em, 4,75. Bank Zw. Spölek Zarobk. 1. bis 
11. Em. 8,60. Polski Bank Handl., Poznan, 1.—9. Em. 3,20. Poan. 
Bank Ziemian 1.—5. Em. 3,60. — Induſtrieaktien: By d⸗ 
goska Fabr. Myder 1.—2. Em. 1,50. Goplana 1.—8. Em. 4,20. 
Hartwig Kantorowicz 1.—2. Em. 44,50—4,25. Hurt. Spökek 
Spozyweow 1.—2. Em. 0,50—0,60. Herzfeld⸗Viktorius 1.8. Em. 7. 
Dr. Roman May 1.—5. Em. 30,50—80. Pneumatik 1.—4. Em. 
Serie B 0,25. Pozn. Spölfa Drzewna 1.—7. Em. 1,25. Serohygica 
1. Em. 3. Tri 18. Em. 10,50. Wiska, Bydgoszez, 1.—3. Em. 11. 
Wofciechowo Tow. Ake. 1.—3. . 0,40. Wytwornia Chemiczua 
1.—6. Em. 0,45. Tendenz: feſt. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Boiener Getreidebörſe vom 
13. ee (Die Sroßhanbelspreiſe verſtehen ſich für 109 Kilogr. 
— Spppelzentner bei ſofortiger Waggon⸗Lieferung in Ztoty.) 

Weizen 23,25—25,25, Roggen 18,50—19,50, Weizenmehl 40,00 
bis 42,50 (65%, inkl. Säcke), Roggenmehl 1. Sorte 26.002750 
de), Roggenmehl 2. S 


ändert 


Danziger Getreidebörſe vom 13. September. (Nichtamtlich.) 
Weizen: per Zentner 12,60—14,00 Gulden; Roggen: per Zentner 
11,00 —19,15 Gulden; Gerſte: per Zentner 18,00—14,50 Gulden: 
Hafer: per Zentner 9,50—10,00 Gulden; kleine Erbſen: per Zentner 
9—15 Gulden; Viktoriaerbſen: per Zentner 12—23 Gulden. 

Berliner Produktenbericht vom 13. September. Amtliche Pros 
duktennotierungen per 1000 Kg. ab Station. Weizen märkiſcher 
225—296, Tendenz ruhig, Roggen märkiſcher 197—202, ruhig, Some 
mergerſte 212—240, Futtergerſte 195—205, ruhig, 8 märkiſcher 
980— 288, ruhig, Weizenmehl für 100 Kg. 32—34¼, behauptet, 
Roggenmehl 29—31, behauptet, Weizenkleie 14,50, feſt, Roggenkleie 
für 100 Kg. 18, feſt, Raps für 1000 Kg. 385—340, ruhig, Leinſaat 
440—445, ruhig, iktortaerbſen für 100 Kg. 32—35, kleine Speiſe⸗ 
erbſen 22—26, Futtererbſen 1920, Peluſchken 1718, Ackerbohnen 
16—17, Wicken 16—17, blaue Lupinen 12,50—13, gelbe Lupinen 14 
bis 17, Serradelle 18,5014, Rapskuchen 14,50, Leinkuchen 24—25, 
Trockenſchnitzel prompt 18,20—13,30, Zuckerſchnitzel 22—24, Torf⸗ 
melaſſe 9, Kartoffelflocken 19,50. 


— —— 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Der 
Krakau — 187 
Plock 1,46 (1,50), Thorn 1,80 (1,77), & 
(1,77), Graudenz 1,83 (1,74), Kurzebrak 2,38 (2,16) 
Bietet 1.88.1159), Dirſchau 1,76 (1,86), Einlage 2,16 (2,00), Schiewen⸗ 
horſt 2,88 (2,28) Meter. D 
geben den Waſſerſtand vom Tage vorher an. 
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Statt Karten. 

Heute nachmittag 26 Uhr entſchlief 
ſanft nach langem ſchweren Leiden mein 
lieber Mann, unſer treuſorgender Vater, 
Bruder, Schwiegerſohn, Schwager und Onkel, 
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im Alter von 42 Jahren. 
Bromberg, den 13. September 1924. 
In tiefer Trauer 
Alma Sommerfeld u. Kinder. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch nachm. 
4 Uhr von der Leichenhalle des alten evgl. Friedhofs 
aus ſtatt. 11010 
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Roggen 
Gerſte 
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1 e der polniſchen Pielſuſch. Burnoralsti # 8 
ſtellt 8 d 1 N x 14 > IB $ 
. nn 
vu Biden 5 


Danzig. Hundegaſſe 22.| Sprad).itensaraphiert. | e ————— 0 
55 Sffert 125 5. 20749 Sänoalinas- u, Alein: Gut eingeführte e 


5 > mit mehriähr. Praxis P > rs; 
* Reiſende 4 e, . Waſſermühlen, Villen 


Suche für meinen 


Suche für ſofort oder ich l . 
Für die herzliche Teilnahme beim Heimgange 1. ai ehrl., 3 n Lik örfab rik x und 2088 
unſeres lieben Entſchlafenen, ſowie die überreichen | a ER 3 3 u. C. 10905 a. d. G. d. G. A 8 Seradella. 
Kranzſpenden ſage ich hiermit im Namen aller Fiſcher Rae Gh Be Beb, e in Danzig 9 Wir verkaufen: 
Hinterbliebenen 11019 ( weſcher in meiner Ab⸗ lernen, auf Wunſch auch Mirkunt. ? eig! Dram unter günstigen Bedingungen zu Ang; 
2 D F 8 weſenheit ſelbſtändig mit eigen, Wäſche 11017 Herd. d Heron verkaufen. Erforderl, Kani, etwa Fi Gnatiweizen 8 
herzlichen ant. 13 bac Get n e Sniadeclich 15/16, 2 Tr. Off. u. N. 1098 a. d. G. 50000 D. G. Anzahlung 20000 D. G. * Saaltoggen Bü 
8 iches Gehalt na . i „F. " ! 5 
ie Wild einbarung. Meldung. e Frfahr, Wireſchafte. nn Kar ” 8 Rain! 49° 5 
Frau Joſie ilde. unter J. 20719 an die 5 fräulein mit auten Annoncen-Exnedition ae 5 3 E 


x | j ® 2 4 a 0 Ri. 
Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. Wirtin Reis n 1 I Hermann Daute, Danzig uperphospha 6 


Schwedenhöhe, den 15. September. n 12 ogzenpfu „ Telefon U 
Möbeltiſchler für groß. Gutshaushlt. See e n.®, A mn 3 e e ee ee 15 Thomasmehl 1 
nur erſte Kräfte ſtellt Bewerbungen u. Ge⸗ Fpangl. Minen ER e 5 Qekſchl. Slein⸗ 
Eine nehr. ant erhaltene 


— — — — ein E. Hab baltsford 
5 N f » 2 5 daa e e lohlen 


Erf. d. Wirtſch. Off. u. 


5 Budgoszcg, 20287 ! 
Unii Inbelstiei 9/11. Nehring. Aranlewi 8 ö N 
Für die vielen Beweiſe herzlicher Geldm Arlt 1 .de DiDice(Pomorze) T. 10950 a. d. Gſt. d. Zta. 7 ri und e 
Teilnahme und reichen Kranzſpenden 1 Polierer FFC ˙ 8 0 ii 2 0 Gil ; p Senftenberger N 
beim Heimgange unſerer lieben Ent⸗ 10-15 000 Zloty ſtellt ein % Ordentl. älter, evgl. Bi f f g 7 Priletts 1 
ä Sur ſagen wir un, ae zw, Erweiterung eines G 5 easy Mid en U f EIn (Güttler), 6 P. S., 7 Atm., Jahrg. 1901, biſlia . — 8 
A Heren Pfarrer Gürtler (Lindenbrück) gut gehenden Engros⸗ . Ha ermann, am liebiten bei älterer abzugeben. Bei vorheriger Anmeldung it | Pf andw. Ein⸗ u. 
für den Troſt unſern 11003 Geihäftes gegen Ver⸗ Möbelfabrik, oder Frau, ehrlich, in Herrſchaft od alleinſt. die Lokomobile während der Arbeit zu be⸗ f i 
herzlichſten Dank 5 fie deeiſadter 5058 . Unit Lubelskiei 911. all. Seusarb, bewaßd., Serrn. Habe ſehr gute ſichtigen. Angebote u. J. 29201 a. d. Geſchlt. d. 3. . 4 
+ in dreifacher Höhe u. 2 ſofort oder ſpäter für Zeuaniſſe Angeb. an 2 1 11 
zeitgem. Zinſen ſofort P I 8 a i Dworcowa 30. 
1 r DiRFiG zu berlanfen!|N sure: zicamı. | 
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N. 10832 a. d. Git. d. 3. 
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für Eiſenbeton, gehalten. Offert. unt. ga ..4 
möglichſt oelernte Zim. | 8. 20731 a. D Gt d.. Outs be ſitzers⸗ 


merer, ſtellt ein 20810 Chri. Mädchen 
gegen Sicherheit zu „Rika“, tagsüber geſucht Lois tochter 


8 1 4 Sitz, mit elektr. Beleuchtung und Starter: 
(Am Donnerstag, d. 18. Sept. Oper unt. am 20735 Budgwl Tow. ke. n . 10. e! fe. eiteriichen San. Inf bil, Hanf“ 
verreiſt bis 12. Oktober an d. Geihäftsit. d. I. ul. Mareintowstieno g. 1 Ae „ Personen- ll BMG | „Hanf 
. —2 8 etzten Alters, für kl. Den. 
( = 1 „wandert, ſucht Stellg. 1 1030 P. S., 20802 
San-Nat Dr. Kantorowicz, Poznan 1000 21 Germäftshausbalt 101° um 1, 10, gleich wel. 6 Sit. mit Rarbidbeleuchtung. 
105 gegen hohe Zinſen u. Photograph. Atelier. Her Art. Offerten mit Beide ſehr gut erhalten und ſind zu be⸗ 
Frauen⸗Klinik. 20803 Nan 9 2 ier. Fehaltsangaben unter ſichtigen in der 


aufmann geſucht. Off. mit Tanajähria., guten Suche zum 1. Oktober G. a. Edmund Beran 
u. F. 11009 an d. G. d. Z. Jeugnſſſen, bepandert ö Reparaturwerkſtatt 
Unternehmens ſucht v. 


tüchtiges, gemandtes wiez. 20811 2 2 
| 4000 ME. Vorkriegs⸗ m. elektr. Anlage und Etübenmädchen „ Florjan Niedbalski ofort elne ſchöne 
| 


161 


— ———j—ñ——— 
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kauft ſtändig 20353 
FF. Aresti, Bndaoszez. 
— [| 


1 Bert. Automobil. „lower muessen 


Direktoreines größeren 


opothetz.orf. Anfr. u. Inſtallationsarb., un⸗ ; 
9 kinderlos, ſucht ſofort n 8 4 . f 
211006 a. d. Git. d. Z. derb. bevorzugt. 2099| grau von Mahl, Oder 1. 10. Stent fs Je 56 Tel. 1470 Be jimmer-Bobnunf 


Bewerbunnen an 7 
Stotez un, Poſt Wapno, | Haus» od. Wirtſchafts⸗ 3 ; f 
Wasrowieel. oma dame. Off. erb. unter 3 Sue Nees 
Saubere Waſchfrau O. 11004 a. d Eſt. d. 3. 20. ftyezu., Mickiew. 26 


v. Loga. 
Fortgeſchrittene beginnen 22. u. 23. September. Wichorze, uw Chelmno 
cht. 10:4] Beſihertocht., welche Offert. unter H. 10988 


ae en, Su am a ang 7 ö Bahnſt. Cepno. 8 
werden täglich von 11—1 und 4 r ent⸗ a eee 0 7 

i d bl 5 5 1 Stellg. eigenen Fahrikats, Snitem Garett & Sons, f 8 3. 
t. Toep eg einatihule Schuhmacher. 3 _ dis Köchin od. Stütze ſchwere Ausführung, auf eiſernen Fahrrädern. = die Geichäftsit. d. 2 


Tanz Unterricht! 


Neue Kuͤrſe für Schüler, Anfänger und 


mit Alumnat, 3. It. Dauernde Beſchäftig 2 junge Mädchen N 
2 na Vereinbarung 

Muscate, Betde & Co., dien au rinten ur, 

Allen am Export intereſſierten induſtriellen ae dee Vertreter d. Meiſters. Kunden» u. Geſchäfts⸗ zu erlernen. Familſen · Kaufen jeden Poſten jeden Poſten B. 10894 a. d. Git. . 3 | 


Helene Ito te non Baltan, Egnaim, münzen vom 1. 10 
2 S alt 3 5. 0 : 
Schulleiter r) uche älter., verh Maſchinenfabrik, T. 3 o. p., E. 10907 a. d. G. d. 3 1 
Tezew. 
und kaufmänniſchen Unternehmungen emp» Dauernde Stelle. müllerei vertr., i. letzt. anſchl. erwünſcht. Off. Bü bzw. 


Toeppe Tanzlehrerin 6. eing. Hrn. od. tinderl in Ningſchmierlagern, Sumdrehbaren Schlag uche eine leere 
0 . » od. kinder 8 
? odziez ı . 5 leiſten. Trommel 60 X 24*, mit Gelbitein! 
Bann 0 (Er eee yon: a Se z6chuhm. Heſellen n ſämtlichen kleinen Riemen. fabrimen, 2-3: 3im. Bohn. 
1 = 5 10. auf einem 
& 25 — Pi u le 
Gdafska 9, II. 101: nücht,, tüchtig. sine werkführer eee, 
24 e 
fehle ich mich als kranzöſiſcher u. englisch. Ahr en Jeans cn ortomstt, 
uhmachermſtr., Geſchäftsräume 
(4-5 Ubicat.), m. Tele.“ 


| eigenes Schulgebäude für neue Arbeit geſucht. d . 10998 a. d. Gſt. d. 3. empfehlen zur sofortigen Lieſerung er SuBepie Preis 
Schuh macherdeeſellen.] 34 J. att, verh, mi Wirtſchaft See 
80 55 1 8. 20756 . ＋ 2 
. Stellg. Off. u. V. 20796 an die Ge⸗ 
Korreſpondent . maurer e innen 


5 Verlmeſter ae FERTEEEER eee e be K 
f 0 fi 25 55 enn Ar ER 9 8 f 
Wees von Katalogen u. Abhandlungen geſucht. 20783 3 RR > f Offerten find zu richten an Firma 20735 er A Pe wi 
9. Gloedel, ByDgosach hr Bydgoska fayka nt 10 ae. 8 ieee, N LA.“ 5 
Pomorska 16. Teleſon 1060. E- Aron u, Co, Tow. Kom. geprüfte engl. 2078 a 2 Zjednoczone Fabryki Maszyn, Tow. Akc. 

ö e Robert een, ur Gutsbeſitzer! vorm. C. Blumwe i Syn, 


5n.Gärineraenitie) Lehrerin. Tauſch⸗Gelegenheit! 


cht zur Vervollkomm 7 u. Geh.⸗Anſpr.[ Eine wundervolle Beſitzung in der 


Bydgoszez-Wilczak, Naklelska 26. 


8 i Kaufe jeden Poſten 

Zur Saat nung in Topfpflanzen bitte zu ſenden an Stadt Bydgosgez (Bromberg), beſtehend aus ‘ I Bol 
5 kultur ſofortoderſpäter Yraufitterautsbefiger | mehreren Wohnhäuſern mit freier 7⸗Zimmer⸗ Off. u. 5178 a. d. Ann 
noch lieferbar: Stellung. Offert. unt. Schneider, Wohnung, einem großen Fabrit⸗ Gebäude, I 40 Ee . 0 55 E eh 

KH A. 11012andieGft.d.3.|Rozanna. Ar. Maglino. Pferdeſtällen und anderen Räumlichleiten 7 - 2 xy. C. B. „Exur 

b. Lochows Petkuſer Roggen ILT ITITTT TTL Suche für bald jmebit einem ca. 13 Morgen großen, wunder- gegen ſofortige Kaſſe. Pei Bermahlung bei] Tiſchlerwertſtatt it 
anerkannte I. Abiaat,in Tausch gegen Mützen⸗ 8 Ki d Bee a la ee ace, 
. D * gener eitung, vertauſche ache elefon Gogoline r. 1102 [od. ohne obnung | 
f „ in et: gegen ein Gut in ommerellen oder A. Sonnenberg. Bydgoszcz, mieten ges. Off, unten 


| 
in der Aititadt ſoſ. ob I 
ipäter zu mieten ge, 


Konſumroggen (100 gegen 150 P l ma cher 5 8 i 3 
7 $ 3 2 .. o oſen. Eventuelle Preisunterichiede können ulica Sniadeckich Nr. 7, Telefon Nr. 41.1 K. 10996 a. d. Gſt. d. 21 
u 6tiegter Ar. 2 Laatweizen e Beta nsrertnhentoett| gpppef | | 
; anerk. II. Abſaat. Preis 35 %, geeignet. Elekkriſche Halteitelle vor dem Hause. Arbeitspferd 


1. Klaſſe 


F m. Unterrichtserlaubn 


Saatgutwirtſchaft Koerberrode 
1 p. Pleſewo, pow. Grudzigdz. 20046 


Müten⸗ 3 Das Fabrikgebäude kann jederzeit jehr günftig | jofort billig zu verkauf. ER 
für 3 Knaben von 8, ul. Fordonska 51. 


näherinnen 6 und 3 Jahren. 20790 Gut erh. Sofa zu verk. 


im- A DOehlrich, Mala Turza, N 
arbeit leib ein E|p.Biosnica.Ar.Soldau. en mut” 
Merſeite * * „ 
969 Rani, Gfeherinnen « 
e „SE eo Kamnitzer, L) 8 bis 10 Atmosphären Druck, 15 bis 20 Quadrat» 3 
Meldungen bei Albert für Pre abzugeben. Z Dworcowa 92. | per ſofort verlangt. meter Heisfläche, in gutem del ge zu Drehſtrom 
1 . ae Geschäfts. N. g inoonaonıoonal Julius Brilles, kaufen geſucht. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ Motoren 
2 |Suche zum ſofortigen ow. Akc. 29421 tells dieler Zeitung.. in Stärken von 60, 30, 


„zum ie br ask er Popstar 3 1 Sue N it Telefon und Autogarage im Zen⸗ 
Eintritt tüchtigen, er⸗ Geſ. 3. 1. 10. ev.. ebild., EPE 20, 7 8 mi 8 2 
fahrenen jüngere, ſeldfticlige Hausgrundſtück eden arftee 


i trum der Stadt per jofort geſuch tn 
: eit gebrauchte, unter Off. u. S. an di ſchäfts „ta- 
i Hausdame |im Vorort der Stadt Sube,ein ane ER. ee NT ya 
er er . [verkauft ſofort Off. u. Müh len grund ſt ‚Gel. Anfragen unter Feamtin ge 5 Pe. | 2 
4 die mit Hilfe von Mäd. B. 10904 a. d. G. d. 3.6 uu i- G. 20707 an d. Gſt. d. 3. Beamtin mh] Zim 
welcher bereits in neu⸗ chen u. Kutſcher einen] Perkalffe meines bis 200 Ztr. Tagesleiſt. ein aut bt. N Pr 
zeitlich eingerichteten klein. herrſchaftl. Land» Verkaufe meine1098|zu tauſen od. zu pacht. 9 9 Nähe Bahnbofſtr Bert Möbl. od. une, 
Mühlen längerre Zeit haushalt eines allein“ Gaſtwirtſchaft Schriftiche Offert. m. aufe ogcart u. ͤſche vorh. Gfl. Off. Zimmer im Zenten 
gearbeitet hat. teh. ält. Herrn beſorg. allein im Orte, ca. 30 Beſchreibung erb. unt. gut erhalten u. Sattel. u. N. 11007 a. d. Gt. d.. fe tinderl, Ehepaaunt 
D. Dahlmann. kann. Lebenslauf Bild. Morg. Torfwieſe und K. 10933 an die Ge⸗ Offerten mit Preis und Möbl. Zimmer mit fert geſucht. of, a 
. Mühlenwerte, : |Bergütungsanipr. erb.| Land. m. poll. Invent. Ihältsit. dieſer Zeitn.| Beichreibg. u. B. 11913 Mittanstiih zu verm. N. 10999 a. d. Gſt. d. 2 
Starszewy, (Pomorze). J Off. u. S. 20022 d. G. d. 3. H ZJu erfr. i. d. G. d. Z. nean die Geichſt. d. Ztg. 11016 Wilenstal2, ptr., l. um 5 


verpachtet werden. Offerten unter 8. 10997 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
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Bern ardinerartige 


Ein 10 Wochen altes 
Hündin eingefunden. Der Kind 


dunn er Augen ; 
beseitigt Ne “ 

„ RADIKROL ., om 
merzlos ohne Messer, sicher u. schnell, 


| daher ärztlich empto millienenfach 
| bewährt. In Apothek. m N erhältlich. 


